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Sie haben recht behalten
V o n  H e l m u t  S ü n d e r m a n n

Die Härte  des W in te r s  liegt nu n  schon seit 
Wochen h in te r  uns .  Aber noch sind die G e­
spräche nicht vers tummt und die Berichte nicht 
beendet, die von manchem Schweren erzählen, 
das  un te r  den besonderen Unbilden der M onate  
gerade des letzten W in te r s  überwunden werden 
mutzte. Die  E r in n e ru n g ,  die da s  Einzelgesche­
hen in einer größeren Schau zusammenfaßt,  läßt  
erst die wahre  kämpferische Leistung dieser M o ­
nate  des A u sh a r r e n s  in einer w id rigen  N a tu r  
in  ihrer vollen B edeutung erkennen. Von einer 
wahren heldischen Größe sprechen die Berichte 
über die harten  Einzclkämpfe der F r o n t  im 
Osten, bei denen der Eesamterfo lg  des H a l tens  
der großen V er te id igungs l in ie  von dem u n e r ­
bittlichen Einsatz jedes einzelnen so entscheidend 
bestimmt wurde, daß die H eim at  d a ra n  ein V o r ­
bi ld  fü r alle Zukunft gewinnen wird.

N ur  die Gläubigen ha t ten  in  den Härten  
dieses W in te rs  eine Hoffnung, zu bestehen, weil 
sie über die Schwere des T a g es  hinübersahen 
auf  eine fernere Zukunft. N u r  die Entschlosse­
nen hatten eine Chance, all der Schwierigkeiten 
Herr zu werden, weil  das  höhere „es mutz" in 
ihnen ihre Kra f t  verstärkte, n u r  die Tapferen  
konnten auch das  Schwerste überwinden,  weil 
der Weg zum Durchholten durch alle P r ü fu n g e n  
des M utes  führte. W ei l  es diese M il l ionenzah l  
der Gläubigen, der Entschlossenen und Tapferen  
im deutschen S o ld a te n tu m  gab — deshalb  hat 
die F ron t  nicht n u r  gehal ten,  sondern trotz all 
des Schwierigen m i t  der aufsteigenden Sonne  
des Somm ers  wieder  den a l ten  Angrif fsgeist  
und die gleiche S toßkraf t bewähr t,  der den 
Marsch der deutschen Wehrmacht so unbezwing­
ba r  macht. Welche Opfer  aber  w ären  gefordert 
worden, wenn etwa feige Flucht, schwächliches 
Z audern  oder euch n u r  mutloses Nachgeben u n ­
sere F ro n t  im  Osten geschwächt hä t ten ?  W ei l  
unser S o ld a ten tu m  der Härte  trotzte, das  
Schwierige meisterte und dem F e ind  entschlosse­
ner denn je entgegentrat,  ist a u s  dem Angri ff 
der S o w je ts  ein S ieg  unserer W el t  geworden!

D as  ist die Lehre,  die die Heim at a u s  dem 
Vorbild  ihre r S o lda te n  immer wieder ziehen 
mög: Fe ighe it  und Schwäche sind die S tu fen  
in das  dunkle Reich des Todes  und des Chaos, 
im Kam pf um  S e in  oder Nichtsein hilf t nicht 
allein das  bessere Recht, es muß verbunden sein 
m it  dem M ute ,  auch Schwerem zu begegnen, 
und mit  der fanatischen Entschlossenheit, den 
Weg zum Siege  zu erzwingen.

Unsere S o lda ten  haben u n s  in  diesem W in ­
te r  gezeigt, welche Schwierigkeiten der Tapfe re  
zu meistern vermag.  S i e  haben recht behal ten 
m it  ihrer  Entschlossenheit, dem Feind  auch u n ­
te r härtesten B edingungen rücksichtslos zu 
trotzen, und sie haben bereit s  m it  zwei gew al­
tigen Vernichtungsschlägen der W el t  bewiesen, 
daß der Tapfe re  durch Härte  nicht schwächer, 
sondern stärker wird.

Diese geschichtliche B ew eis füh rung  fü r  eine 
H altung ,  die jeder in  der Heim at in  anderen  F o r ­
men, aber mit  dem gleichen charakterlichen I n ­
ha l t  bewähren kann, mag manchem derer zu 
denken geben, die den Forderungen  des Krieges  
bisher  mehr passiv a ls  aktiv, mehr  duldend a ls  
handelnd gegenüberstanden. Alle die Schwa­
chen, die seufzten, statt zu rufen, können an  dem 
Beispiel unserer Winte rkämpfer,  da s  sich in  den 
ersten großen Siegen dieses J a h r e s  so w under­
ba r  vollendete, lernen, w as  es heißt, Deutscher 
und Nationalsoz ialis t zu sein. Die  vielen,  vie­
len S ta rken  in  unserem Volke aber, die wie  ein 
festes stählernes Gerüst unsere N a t io n  durch­
ziehen, mögen sich in  einer stillen S tu n d e  sagen, 
daß ihr tapferes  Herz ihnen den rechten Weg 
gewiesen hat,  und daß sie seiner S t im m e  fro­
hen M u te s  weiter folgen dürfen.

Japaner auf den Äleuten gelandet
Erster Vorstoß in das amerikanische Kontinentalverteidigungssystem

T o k i o ,  10.  J u n i .
D a s kaiserliche Hauptquartier gab am M itt­

woch um 14.30 Uhr bekannt, daß im östlichen 
Pazifik operierende Seestrcitkräste einen Über­
raschungsangriff aus Dutch Harbour in  Alaska 
sowie auch gegen die ganze Inselgruppe der 
Alcuten ausführten. Seestrcitkräste unternah­
men am 5. ds. auch heftige Angriffe auf die 
In se l M idw ay, wobei den Verstärkungen der in 
diesem Gebiet stehenden feindlichen Flotte  
schwere Schäden zugefügt wurden und außerdem 
auch die Flotten- und Lustwasseneinrichtungen 
des Feindes schwer beschädigt wurden.

Am 7. ds. kämpften japanische Seestrcitkräste 
in engem Zusammenwirken mit Truppen des 
Heeres eine Anzahl feindlicher Stellungen auf 
den Alcuten nieder. S ie  setzen jetzt diese Ope­
rationen fort.

D ie kaiserlich japanische M arine versenkte 
bei den Operationen in der Nähe der In se l 
M idw aq einen Flugzeugträger der „Jntcr- 
prise"-Klasse und einen weiteren der „Hermes“- 
Klasse von je 19.900 Tonnen. 120 feindliche 
Flugzeuge wurden abgeschossen. Wichtige m i­
litärische Ziele wurden vernichtet.

I m  Gebiet von Dutch Harbour wurden 14 
feindliche Flugzeuge entweder abgeschossen oder 
vernichtet und ein großer feindlicher T ranspor­
ter versenkt. Japanische Luststreitkräste vernich­
teten durch Bom benwurf an zwei Stellen  Grup­
pen großer Öltanks, bi» --- Itiraub g»z»tze w ur­
den, sowie auch eine große Flugzeughalle.

D ie japanischen Verluste werden w ie folgt 
angegeben: E in  Flugzeugträger versenkt, ein 
Flugzeugträger schwer beschädigt, ein Kreuzer 
beschädigt und 35 Flugzeuge bisher vermißt.

J a p a n  hat im Pazif ik  einen S ieg  errungen,  
der in  mehrfacher Hinsicht von größter Bedeu­
tu ng  ist und völlig neue Tatsachen geschaffen 
hat. Die dem amtlichen Bericht des kaiserlich 
japanischen H a u p tq u a r t i e r s  zufolge an  mehre ­
ren wichtigen Punk ten  der A leuten durchgeführ­
ten Landungen  japanischer Heeresverbände stel­
len, wie  von maßgebender Se i te  erklärt  wird,  
den ersten Vorstoß in  da s  Vorfeld des amerika­
nischen K ontinenta lver te idungssystems dar. 
Diese bedeutsame Offensive der japanischen

Wehrmacht gegen die Vere in ig ten  S t a a t e n  
wurde mit  großer K ühnhe i t  u n te r  engster Z u ­
sammenarbeit  a ller Wehrmachts te ile  durch­
geführt.

Die Aktion J a p a n s  gegen die A leuten ist 
m it  einer geradezu ra ff in ie r ten ,  von langer  
Hand vorbere ite ten P l a n u n g  gestartet worden. 
S e i t  rund einer Woche jubelt  ganz Amerika 
über die „Niederlage J a p a n s " ,  über einen 
grandiosen S ieg  in  der Seeschlacht bei den M id- 
way-2nseln .  Tokio hüllte sich zunächst völlig in 
Schweigen und lüftete erst, nachdem der Erfo lg  
sicher war,  den Vorhang.  E s  stellt sich heraus,  
daß japanische Seestrei tkräfte nach den M id -  
wau-2nse ln  zogen offensichtlich m it  der Absicht, 
e inm al  den dort zusammengezogenen Fe ind  zu 
tieften, in  der Hauptsache jedoch, um  einen A n ­
griff auf  die M id w ap - Jn s e ln  vorzutäuschen, den

Gegner  dort  zu binden und  ihn  zu veranlassen, 
den größten T e i l  seiner S tre i tk rä f te  nach diesem 
Gebiet  zu konzentrieren. Dieser Trick ist völlig 
gelungen.  W ährend  die U S A .  gebann t  auf  die 
Seeschlacht blickten, dampften andere  japanische 
E inhei ten  und T ran s p o r tv e rb ä n d e  nach dem 
Norden,  um  hier zu e inem großen unerw ar te ten  
Schlag auszuholen. E in ige  In s e ln  der A leuten 
wurden inzwischen besetzt und gesichert. I n  die­
ser kühnen T a t  liegt die völlig neue  S i t u a t io n  
im Pazif ik  begründet. J a p a n  erreichte m it  die ­
sem blitzartigen Überfall e inm al  die Kontrolle  
des Schiffsweges von den Vere in ig ten  S t a a t e n  
nach der S ow je tun ion ,  schuf sich strategisch be­
deutende Flugstützpunkte, von denen a u s  eine 
B edrohung amerikanischen T e r r i to r iu m s  mög­
lich ist, und beseitigte die Gefahr  fü r  das  j a ­
panische M u t te r la n d  vom Norden her.

Heue Schiffsversenlwngeti vor der 
amerikonischsn Küste

Festungsanlagen von Sew astopol genommen
D a s  Oberkommando der Wehrmacht gab am 

10 _ds N U S  dL m .D ib re r-H o iw tn n artie r besann t:
Vor Sew astopol gelang es in  harten Käm p­

fen und durch die Luftwaffe wirksam unterstützt, 
weitere Fcstnngsanlagen zu nehmen.

B ei örtlichen Kampfhandlungen südostwixrts 
des Jlm cnsees wurden in  der Zeit vom 3. b is
6. ds. 483 feindliche Kampfständc vernichtet.

An der Wolchowjront scheiterten konzentrische 
Angriffe des Feindes gegen einen Brückenkopf 
an der tapferen H altung der Besatzung. Im  
Nahkamps vernichtete sic am 8. und 9. ds. 24 
Panzer.

I n  Nordafrika fanden auch gestern hestige 
Kämpfe statt. Feindliche G egenangriffe wurden 
blutig abgewiesen.

D ie Luftwaffe griff in  der vergangenen  
Nacht das Hafengebiet von Great Parmouth  
mit Bomben schweren K alibers an.

A U S  D E M  Z E I T G E S C H E H E N
SS.-O bergruppenführer Heydrich gestorben.

Der stellvertretende Reichsprotektor in  Böhmen 
und  M ä h ren  und Chef der Sicherheitspolizei 
und  des S D . ,  SS .-O b e rg ru p p en fü h re r  und Ge­
n e ra l  der Po l ize i  R e in h ard  Heydrich, ist am 
4. ds. v o rm i t ta g s  an den Folgen des an  ihm 
verübten  Mordanfchlages verstorben. B ei  dem 
A t te n ta t  am 27. M a i  hatte  S S .-O berg ruppen -  
führer  Heydrich durch ein Sprengstück schwere 
Verletzungen des Brust- und B auchraum es  links 
neben der W irbe lsäule  er l i t ten ,  die aber zu-

Der Hasen D iego Suarez aus M adagaskar, der kürzlich u n te r  Bruch des Völkerrechtes von eng­
lischen und amerikanischen Stre i tk räs ten  besetzt wurde , w a r  der Schauplatz einer verwegenen Tat 
japanischer Spezia l-U-Boote . Hier wurden am 31. M a i  ein britisches Schlachtschiff der „Queen- 
Elizabeth"-Klasse von 30.600 T onnen  und ein leichter Kreuzer der „Arethusa"-Klasse (5200 4.) 
torpediert und schwer beschädigt. D a s  Schlachtschiff ist einige Tage  da rau f  gesunken (miantic, ZMK.l

nächst noch keine unm it te lba re  Lebensgefahr 
m i t  sich brachten. Rach anfänglich n o rm a l  erschei­
nendem K rankhe i tsve r lau f  t r a t  dann  am sieben­
ten Tage  durch eine In fek t ion  eine plötzliche 
Verschlechterung ein, die am 4. ds. v o rm i t tags  
zum Ableben des O berg ruppen füh re rs  führte. 
—  Am 9. ds. nachmit tags  fand im M oja ikfaal 
der Reuen Reichskanzlei in  B er l in ,  wohin  die 
sterbliche Hülle überführ t  worden w ar ,  in  Ge­
g enw ar t  des F ü h r e r s  der feierliche Trauerak t  
fü r  den feiger M ö rde rhand  zum Opfer gefalle­
nen SS .-O b e rg ru p p en fü h re r  R e in h ard  Heydrich 
statt. Dem S ta a t s a k t  wohnten alle führenden 
M ä n n e r  des nationalsozialistischen S ta a t e s ,  der 
P a r t e i  und  Wehrmacht, das  gesamte Führer -  
korps der S S .  und der Pol ize i  bei. 31t f  dem 
S ta a t s a k t  nahm  auch S t a a t s ­
präsident Dr.  Hacha mit  den 
M itg l iedern  der P r o tek to ra t s ­
le g ie rung  teil. — Der F ü h re r  
verl ieh SS .-O b e rg ru p p en fü h re r  
Heydrich nach Reichsminis ter 
Dr.  Todt  a l s  zweitem D eu t­
schen die höchste Auszeichnung 
Grotzdeutschlands. die oberste 
S tu fe  des Deutschen Ordens.

Der Führer beim Marschall 
von F in n la n d .  Der  erste S o l ­
dat des Erotzdeutschen Reiches 
überb r ing t  dem ersten S o lda ten  
F in n la n d s ,  Marschall M a n n e t -  
heim, die herzlichsten Glück­
wünsche des deutschen Volkes zu 
seinem 75. G ebur ts tag .  Links 
im  H in te rg rund  der finnische 
S ta a t s p rä s id e n t  Risto Ryti .

(P r c s s e -H o f f m a i in ,  Z a n d e r - M K . i

Unterseeboote versenkten in  amerikanischen 
Gewässern acht feindliche Handelsschiffe m it zu- 
anuneii «1.^ 10  B R T . sowie einen Bewacher und 

beschädigten ein weiteres großes yanoe,s,a ,> n  
durch Torpcdotresfer. An der kanadischen Küste 
wurden zwei Fischkutter durch A rtillerie versenkt.

Frontberichte der Woche
7. J u n i :  I n  Nordafr ika  brachte der G e­

genangr iff  der deutschen und  italienischen P a n ­
zergruppen.  unterstützt von starken Lufts t re it ­
kräften. große Erfolge.  Der  Fe ind  wurde gewor­
fen und m it  Te i len  eingeschlossen und vernich­
tet. Der Gegner  verlo r  weitere  30 P a n z er ,  zahl­
reiche Geschütze und Kraft fahrzeuge sowie über 
4000 Gefangene.  D a m i t  be tragen die Verluste 
der britischen S tre i tk rä f te  seit B eg inn  der 
Schlacht in  der M a r m a r i c a  am 26. M a i  über 
10.000 Gefangene.  550 Panzerkam pfwagen,  200 
Geschütze und einige hunder t  Kraftfahrzeuge .

8. J u n i :  I m  Südabschnitt  der Ostfront 
wurden erneute  feindliche Angri ffe  durch u n g a ­
rische T ruppen  abgewiesen. I m  rückwärtigen 
Gebiet des m it t le ren  Frontabschnit te s  wurde 
der Angri ff gegen eingeschlossene feindliche 
Gruppen  trotz ungüns tiger W et te r lage  erfolg­
reich fortgesetzt. Am Wolchowabschnitt w ieder­
holte der Gegner seine heftigen Angrif fe  gegen 
einen stark verte id ig ten Brückenkopf. E r  wurde 
in  ha r ten  Kämpfen abgewiesen und e r l i t t  hohe 
Einbußen  a n  Menschen und M a te r i a l .

g. J u n i :  I m  Festungsgelände von S e w a ­
stopol ha l ten  die Kämpfe  an. Von schwerster 
Arti l le r ie  und starken Krä f ten  der Luftwaffe  
wirksam unterstützt, ha t  unsere In f a n t e r i e  eine 
Reihe von Fcs tungsan lagen  auf  beherrschender 
Höhe gestürmt und Gegenangri ffe  des F e indes  
blu t ig  abgewiesen.
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Ungarns M inisterpräsident beim Führer.
Der königlich ungarische M inis terpräsident und 
Außenmin is te r von Kallay  stattete am 6. ds. 
dem F ü h re r  in  seinem H au p tq u ar t ie r  einen B e ­
such ab. M inis terpräsident und Außenminis ter 
Nikolaus  von Kallay  w a r  begleitet  von Ee- 
n e ra lm a jo r  Vitez Vörös ,  L eg a t io n s ra t  von 
Szent-Miklosy, L eg a t io n s ra t  von Szegedy- 
Macsak und Eesandtschaftsattachee Christoph 
von Kallaq .  Der  ungarische Gesandte in B e r ­
l in  Sz to jaq  und der deutsche Gesandte in B u d a ­
pest von I a g o w  nahm en gleichfalls an der 
Reise teil.

Die schönste Rose für den Marschall. I n
F in n l a n d  ist es S i t te ,  daß die A b i tu r ien t innen  
nach Abschluß ihrer  P rü fu n g e n  Rosen erhalten.  
I n  diesem J a h r  brachten einige der Mädchen 
die schönste Rose dem Marschall M an n e rh e im  
dar,  während m it  den übrigen  die H eldengrä­
ber geschmückt wurden.

(T K .-S jo b lo m , P resse-H offm ann , 3 - )

S o  kamen sie angelaufen. Die W irkung der 
deutschen S tu k a s  w a r  eine zweifache: S i e  zer­
schlugen nicht n u r  die Truppenmassen und  M a ­
te r ia l ,  sondern zermürbten  auch die M o r a l  der 
am  Leben gebl iebenen Bolschewisten, die sich zu 
Tausenden ergaben.

(P K .-A u fn a h m e : K rie g sb e ric h te r  H öhle , A t l . .  3->
Zum Ausbau Eroß-Ostasiens. D er Eroß-Ost- 

afiatische A u fb a u ra t  in  Tokio stellte kürzlich auf 
A n t ra g  des japanischen P l a n u n g s a m te s  die 
Richtl in ien fü r  die neue Bevölkerungs- und (Er- 
ziehungspoli tik  im  großasiatischen R au m e  fest. 
Diese te i l t  den großasiatischen R a u m  in  zwei 
Gebiete. D a s  eine ist fü r  die japanische A u s ­
w anderung  wichtig, da s  andere kommt n u r  für 
die Entsendung von m it  Sonderausgaben  be­
t ra u te n  J a p a n e r n  in  F rage ,  ha t  demnach keine 
volkspolitische Bedeutung.  v. P .

M S .A s

BKIT. 
HONDURAS

G r o s s e r

O z e a n

"* <- ^HÄiTI

Ja m a i c a

K O L U M B IA G U A Y A N A

Festliche Ausführung eines 
japanischen F licgersilm s. I n
B e r l in  wurde der japanische 
F l iegerf i lm  „N ippons  wilde Ad­
le r"  in  Anwesenheit  von Reichs­
minis ter Dr.  Goebbels , des ja ­
panischen Botschafters Oshima, 
führender Persönlichkeiten und 
zahlreicher S o lda ten  uraufge ­
führ t.  Der  japanische Botschaf­
te r hatte  a l s  Ehrengäste ver­
wundete  deutsche So lda ten  e in ­
geladen, die er herzlich begrüßte.

(S che rl. Z a n d e r-M K .)

D ietl zum Generaloberst be­
fördert. Der F ü h r e r  ha t  den O ber­
befehlshaber einer -Armee, Ge­
ne ra l  der E eb i rg s t ruppen  Die tl , 
zum Generalobers t befördert.

Vergeltungsm aßnahm en auf­
gehoben. W ie  das  O K W . am 5. 

ds. bekanntgab, wurde bei den K ämpfen in Nord- 
afr ika ein Befehl  der 4. englischen P a n z e r ­
brigade erbeutet, in  dem es heißt daß G efan­
genen weder N a hrung ,  Schlaf, Wasser, E n t ­
gegenkommen, noch Bequemlichkeiten i rgendwel­
cher A rt  gewähr t werden dürfen, solange das  
V erhör durch die zuständigen Ste l len  nicht 
durchgeführt worden ist. D a s  deutsche Oberkom­
mando der Wehrmacht hatte  daher  befohlen, 
daß vom 6. ds., 12 Uhr m i t tags ,  an  die in der 
jetzigen Schlacht in  Afrika gefangengenomme­
nen und in deutscher Hand befindlichen eng­
lischen Offiziere und Mannschaften solange we­
der zu essen noch zu tr inken bekommen, b is  die­
ser schändliche, jeder Menschlichkeit hohnspre­
chende Befehl aufgehoben und dies durch eine 
amtliche englische E rk lä rung  dem deutschen 
Oberkommando der Wehrmacht zur K enn tn is  
gebracht worden ist. B ere i t s  am 6. ds. teilte 
das  britische K riegsm in is ter ium  folgendes mit :  
„E in  Befehl , wie der von den Deutschen a u f ­
gefundene, ist von dem britischen K r ie g s m in i ­
sterium nicht erte i l t  worden.  F a l l s  ein u n te r ­
geordneter Offizier, vielleicht der K om m andan t  
der 4. P anzerbr igade ,  einen Befehl dieser A rt  
herausgegeben hat , so erklärt  das  Kriegsm iu i-  
sterium, daß dieser Befehl m it  sofortiger W i r ­
kung a l s  nicht bestehend erklärt  wird.  Die deut­
schen Gefangenen werden nach wie vor gemäß 
dem Genfe r Abkommen behandelt ."  Auf diese 
E rk lä rung  des britischen Kriegsm in is ter ium s 
ha t  da s  deutsche Oberkommando der Wehrmacht 
am 6. J u n i  nachmit tags  alle gegen die b r i t i ­
schen Gefangenen in  Afrika befohlenen Verge l­
tungsm aßnahm en  aufgehoben.

Reserven der europäischen N ahrungsm ittel- 
versorgung. D a s  besonbers durch den K am pf im 
Osten lebendig gewordene Gemeinschaftsgefühl 
der kontinentaleuropäischen Völker ha t  auch aus 
wirtschaftlichem Gebiet  zu einer im m er engeren 
Z usam m enarbe i t  und zu einem verstärkten Ge« 
meinschaftsdenken geführt , das  auf  den vollen 
Einsatz aller Erzeugungskrä fte  des K o n t in e n ts  
fü r  den gegenwärt igen  Entscheidungskampf um 
S e in  oder Nichtsein und auch fü r  eine stärkere 
Unabhängigkeit  der europäischen Wir tschaf ts ­
gemeinschaft im Fr ieden  ausgerichtet ist. Die  
G rund lage  des Lebens  wird durch die E rnäh -  

richttgeiteui. lyetaoc aus oiejem Gebiet 
g ib t es in E u ro p a  noch mannigfache Möglich­
keiten, die es auszuschöpfen gilt.  A ls  erstes 
wird eine S te ig e ru n g  der landwirtschaftlichen 
Erzeugung erstrebt, wie sie u. a. durch die Nutz­
barmachung mancherorts  noch brachliegender 
Flächen und durch die Beseit igung der u n te r ­
durchschnittlichen Hektarerträge zu erreichen ist. 
F e rn e r  müssen Bodenverbesserungen vorgenom­
men und eine R at io n a l i s ie ru n g  des A rb e i t s ­
einsatzes und stärkere Mechanisierung der lan d ­
wirtschaftlichen A rbei t  durchgeführt werden. 
Ganz  a llgemein ist es notwendig ,  daß da s  V o r­
bi ld  der deutschen Erzeugungsschlacht übera l l  in 
E u ro p a  rege Nachahmung finbet. Der L a n d ­
wirtschaft muß dabei  aber  auch durch Kredite 
oder auf  anderem Wege die Möglichkeit gegeben 
werden, die Ergebnisse der modernen Forschung 
auf  dem Gebiet  der Züchtung, Saatgutverbesfe-  
rung,  des Pflanzenschutzes und der neuzeitlichen 
Wirtschaftsmethoden praktisch anzuwenden.  E s  
g i l t  jedoch nicht n u r  die Erzeugung zu erhöhen, 
sondern da rü b e r  h in a u s  eine bessere V erw er tung  
der M ehre r t räge  anzustreben. Die  E r n ä h r u n g s ­
weise muß sich den natürl ichen Gegebenheiten 
der europäischen N a hrungsm it te le rzeugunq  a n ­
passen.

Zur Brennstofswirtschast in R um änien. Die
Bukarester Z e i tu n g  „ P o ru n c a  V rem ii"  behan­
delte kürzlich die rumänische Brennsto fswir t­
schaft und t r a t  fü r  ihre  strenge Beaufsichtigung 
durch den S t a a t  angesichts der starken Lichtung 
der rumänischen Waldbestände ein. S i e  w ies  
insbesondere aus das  M om en t  hin,  daß 28.7 
v. H. des in  R u m ä n ie n  verwendeten Treibstof­
fes Holz zu verdanken sind und daß infolgedes­
sen der Bestand an  W älde rn  gefährdet  sei. Aber 
auch die E rdö lvo rrä te  gingen stark zurück. Glück­
licherweise habe R u m ä n ie n  noch Kohlenreserven 
in der Höhe von drei M il l ia rd en  Tonnen,  die 
R u m ä n ie n s  Brennwir tschaft  noch auf J a h r h u n ­
derte sicherten. Durch Erhöhung der gegenw är­
tigen Kohlenproduktion von 2% M il l ionen  
TonnÄi im Durchschnitt sjahre  könnten große 
E rsvarungen  im Verbrauch von Erdö l  und Holz 
erzielt werden.  0 . P .

Neuer großer Erfolg der 
deutschen U-Voote im Kamps 
gegen die feindliche Versor- 
gungsschisfahrt. W ie  das  O K W . 
in einer S onderm eldung  be­
kanntgab,  ge lang es deutschen 
Unterseebooten, an  der Ostküste 
Nordamerikas,  im Karibischen 

- M e e r  und os tw ärts  der A n t i l ­
len 19 feindliche Handelsschiffe 
m it  108.300 T onnen  zu versenken.

(K a rtcn d ie iis t g a fld e r)
Javanische Kriegsschiffe be­

schossen Sydney .  Englische und 
amerikanische Nachrichten ver­
zeichneten am  8. ds. übe re in ­
stimmend die aufsehenerregende 
M eldung ,  daß am S o n n ta g  die 
Vororte  von Sydney  und New-
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Castle von japanischen Seestrei tkräften beschos­
sen wurden.  Die  Beschießung hat nach dem vor 
einigen Tagen  erfolgten E ind r ingen  von ja p a ­
nischen U-Booten in  den Hafen erneut die 
australische Bevölkerung stark beunruhig t,  so daß 
sich die offiziellen S te l len  genötig t sahen, in 
ihren Nachrichten zur Beruh igung  der Massen 
mitzuteilen,  die Verluste seien nicht hoch.

D ie Japaner machten bisher 342.000 G efan­
gene. I n  einer offiziellen V e r la u tb a ru n g  gab 
das  kaiserlich japanische H aup tq u ar t ie r  am 7. 
ds. einen zusammenfassenden Überblick über die 
Ergebnisse der O pera t ionen  der japanischen A r ­
mee seit dem Kriegsausbruch am 8. Dezember 
b is  zum 31. M a i .  Danach be trägt die Gesamt­
zahl der Gefangenen 342.000. D a ru n te r  befin­
den sich 25.000 Amerikaner,  64.000 E ng lände r  
und 24.000 Holländer.  W eite re  rund 100.000 
Indones ie r  wurden bere i ts  freigelassen. An den 
verschiedenen F ro n ten  in C h ina  verlor , dem 
Bericht zufolge, Tschiangkaischek außerdem etwa
112.000 Tote. Den japanischen T ruppen  standen 
in den Südgebie ten,  also vor Hongkong, auf  den 
P h i l ip p in en ,  in  M a la y a ,  Niederlandsich-Jndien 
und B i r m a  insgesamt 35% feindliche Div is io ­
nen gegenüber,  deren Stä rke  auf  505.000 M a n n  
beziffert wird. An M a te r i a l  sielen den J a p a ­
nern  3763 Geschütze, 1440 Tanks,  mehr a ls
31.000 Kraft fahrzeuge, 240 Flugzeugs, mehr a ls
11.000 M G .s  und große M engen  rol lenden M a ­
te r ia l s  in  die Hände. 1636 feindliche Flugzeuge 
wurden abgeschossen. Versenkt wurden ein U- 
Boot,  ein Torpedoboot sowie 41 andere  Schiffe, 
während zahlreiche weitere beschädigt wurden.  
Die  japanischen Verluste werden m it  9174 T o ­
ten, rund 20.000 Verwundeten ,  348 Flugzeugen 
und 31 Schiffen m it  160.000 T onnen  angegeben.

Durch die Vorzüge, wie ihn der Hauptschul­
typ der Donau-Alpcngaue  ausweist, wurde die 
Hauptschule zur Voraussetzung von Erzie­
hungsm aßnahm en,  die von der Schulpflicht 
einen bedeutenden Schrit t weiterführten,  n ä m ­
lich zur Bildungspfl icht , Auf G rund  der neuen 
Bestimmungen des Reichserziehungsministers 
werden von nu n  an  alle zur Arbe it  in  der 
Hauptjchulc geeigneten Schüler zu ihrem B e ­
such verpflichtet sein, wenn sie nicht eine höhere 
Schule besuchen. D am it  steigert die Hauptschule 
den Grundsatz der Schulpflicht zu einer erhöhten 
Bildungspf licht,

Die  Schuljugend unseres G au es  hat an 
A l t m a t e r i a l i e n  b isher  folgende Mengen 
gesammelt:  Alteisen 87.829 Kilogram m , P a p ie r  
71.311, Lum pen 50.731, Knochen 20.784, B u n t ­
meta ll  2.551 K ilogram m . Dazu kommen noch 
beachtliche M engen von Altgum m i,  Kork, Rotz- 
und Schweinshaar ,  Fe llabfä lle  und dergleichen. 
D a s  Eesamtaufkommen in unserem G au  be trägt 
212.925 K ilogramm.

Kurzberichte 
aus dem Heimatgau

I n  den Vorm it tagss tunden  des 10. ds. ist 
Reichsorganisationsle ite r  Dr.  Rober t  L e y von 
B e r l in  kommend in  W ien  eingetroffen. Rach 
dem E m pfang  auf  dem Ostbahnhof begab sich 
der Reichsleite r m it  Reichsleite r Reichsstatthal­
te r B a l d u r  v. S  ch i r a  ch in  da s  E a u h a u s .  
N achmittags  sprach Dr.  Ley in einem Eroß- 
appell zu den Politischen Lei te rn  des G aues  
'Wien.

Am 5. ds. begann in W ien  der zweite Tei l  
des Fortb i ldungskurses  für Bet r iebsärz te ,  der 
von der W iener  Akademie fü r  ärztliche F o r tb i l ­
dung gemeinsam m it  der D A F .  N iederdonau 
ve ransta lte t wird.  Z u  diesem zweiten T e i l  h a t ­
ten sich nicht n u r  B et r iebsä rz te  a u s  Nieder- 
donau,  sondern auch solche a u s  ben G auen  W ien,  
T i ro l ,  Oberdonau,  S te ie rm ark ,  S a lzbu rg ,  M ü n ­
chen, Sachsen und a u s  dem S ude tengau  einge­
funden. Z u r  Eröffnung  waren  E au o b m a n n  
Forst, Eauärz te f l lh re r  Dr.  T ang l ,  P ros.  Lind- 
ne r  in V er t re tung  des Dekans der mediz in i­
schen F ak u l tä t  der Univers itä t W ien,  der P r ä ­
sident der W ie ner  Akademie fü r  ärztliche F o r t ­
b i ldung,  P ro f .  Risak, Dozent Hebestreit vom 
A m i  wefuiidyeit und Volksschlitz in B e r l in  so­
wie andere  V er tre te r  der P a r t e i  erschienen.

2 m  sozialpolitischen Wortschatz der Ostmark 
sind die Begrif fe  „Sozia lgewerke" und „ S o ­
zialgenossenschaften" erst seit kurzem aufge­
tauchte Neuerscheinungen. Sozialgewerke und 
Sozialgenossenschaften (zwei Bezeichnungen für 
ungefähr  den gleichen Gegenstand) sind Zusam ­
menschlüsse mehrerer  Betr iebe in  genossenschaft­
licher Form ,  um gemeinsam M aß n a h m e n  be­
trieblicher Sozia lpol i t ik  durchführen zu können.

Welchen Umfang da s  Berufserziehungswerk  
in  N iederdonau bere i ts  angenommen hat, 
da rüber  gib t ein A rbe i tsp rog ram m  Aufschluß, 
d a s  in F o r m  einer  Broschüre von der D A F.  
N iederdonau herausgegeben wurde. Dieses P r o ­
g ram m  umfaßt eine Fül le  von M aßna hm en ,  die 
alle da s  gleiche Ziel  verfolgen:  Berufliche F ö r ­
derung der Schaffenden b is  zur  Höchstleistung. 
K önner  und  Meister soll jeder in  seinem B erus  
werden,  ob es sich nu n  um den M eta l la rbe i te r ,  
den Tex t i la rbe i te r ,  ob es sich um  den chemischen 
Arbeiter,  den Handelsanqes tellten,  die S t e n o ­
typistin usw. handelt . J ed e r  soll wirklicher 
Facharbei te r auf  seinem Gebiet werden.

NSDAP
Schulungstagung für Politische Leiter 

in Waidhosen a. d. Pbbs

Die  Politischen Leite r der N S D A P . - O r t s -  
g ruppen W aidhofen-S tad t ,  -Zell und -Land so­
wie B öh le rw er l  und S t .  Leonhard  wurden in  
der vergangenen Woche zu einer S c hu lungs­
tagung  einberufen, die am S o n n ta g  den 7. ds. 
nachmit tags im großen J n fü h r s aa l  zu W aid h o ­
fen a. d. Pb()s stattfand. Nach den E rö f fn u n g s ­
worten  des O r ts g ru p p en le i te r s  und B ü rg e r ­
meisters P g .  Z i n n  e r  e r läu te r te  K re is le i te r  
P g .  N  e u m a y  e r den Zweck dieser G rund- 
schulung. I n  mehr a l s  2%stündigen A usfüh ­
rungen vermit te lte  er den Politischen Leitern  
das  Wissen um die Ausgaben und Pfl ichten,  die 
sie in  ihrer  weltanschaulichen B e t reu u n g sa rb e i t  
am  Volke zu erfül len haben,  und kündigte 
durchgreifende Abwehrmatznahmen gegen V e r ­
bre i tung  von Gerüchten an,  wobei er auf  das  
Gesetz zum Schutze der E inhei t  von P a r t e i  und 
S t a a t  verwies.  D aß  feine m annhaf ten  W orte  
auf  fruchtbaren Boden fielen, bewies der be­
geisterte Beifa ll  und Dank,  den ihm feine Hö­
rer zollten und den auch O rtsg ruppe n le i te r  
Bürgerm eis te r P g .  Z  i n n e r in  feinen Schluß­
worten  aussprach: Nicht zu ruhen und zu rasten, 
um  nationalsozialistisches Gedankengut h in a u s ­
zutragen in  alle Kreise unseres Volkes, und je­
derzeit aufrechte Kämpfer  und treue Gefo lgs­
m än n e r  des F ü h r e r s  zu fein, da m it  die F ro n t  
d raußen oojf dem Fe ind  ihren Rücken gedeckt 
wisse.

N S . - V o l k s w o h l f a h r t

Kinder in  G e fa h r ...

und n u r  deswegen, weil du, mein lieber deut­
scher Volksgenosse, es b isher  unterlasse» h a f t  
einem Kinde a u s  den lus tbedrohten Gebieten 
e inen bescheidenen Pla tz  in  deinem ruhigen 
Heim zu gewähren. E i n m a l  schon hat ein A m ts­
w a l te r  d e r ' N S V .  oder sonst ein freiwil liger 
Helfer  bei d ir  vorgesprochen, doch kleinliche All- 
tagsausflüchte  und nichtige Bedenken ließen 
dich entgegen deinem Em pfinden a l s  deutscher 
Mensch ein ha r te s  „N ein"  sagen. Zeige nun  
auch du, wie so viele deiner vielleicht weniger 
gut gestellten Volksgenossen, daß du die S i ­
tua t ion  richtig erkannt  hast und verlange von 
deinem Block- oder N S V . - O r t s w a l t e r  eine Ver- 
pflichtungskarte,  m i t te ls  welcher du dich bere i t ­
erklärst, e inem Kinde  a u s  den lus tbedrohten G e­
bieten in deinen ruhigen vier W än d en  einige 
Wochen der ungestörten Sicherheit zu gew ähr­
leisten. Nicht die Sorge  um N a h ru n g  oder B e ­
kleidung fü r  da s  K ind  soll dich von der Auf­
nahme abhal ten ,  denn mehr a l s  d i r  die Le­
bensmitte lkar te  zu geben erlaub t ,  wird  von d ir  
nicht gefordert. S te lle  daher  un te r  Beweis ,  
daß auch du  dich in  die a u s  der Härte  des 
Kriegsgeschehens entstandene K e t t e '  deutscher 
Volksverbundenheit  a l s  s tählernes  Glied einzu­
fügen gedenkst. E in  P a a r  froher  K inderaugen  
und da s  Bewußtsein, dem deutschen Volke einen 
kleinen B e i t rag  zu seiner Unbesiegbarkeit ge­
leistet zu haben, mögen d ir  Dank und A n e r ­
kennung sein.

Nachrichten
aus Waidhofen a .d .M b s und Amgebung
STADT W A I D H O F E N  A. 0.  YBBS

Heldentod. B ei  den K ämpfen in  Lappland 
fand kürzlich der Gefre ite  in  e inem Eeb irgs-  
jägerregim ent P g .  K a r l  L a n g e r ,  S A .-T rupp-  
führer, T r äg e r  der Ostmarkmedaille 1938 und 
des Verwundetenabzeichens , den Heldentod 
fü r  F üh rer ,  Volk und Reich. P g .  Langer,  
ein S o h n  der W aidhofner  F a m i l ie  Langer,  
w a r  vor seiner Übersiedlung nach K ärn ten  
ein stets einsatzbereiter M itkäm pfer  in  der n a ­
tionalsozialistischen Bew egung  unserer  S tad t .  
A ls  deutscher T u r n e r  t r a t  er frühzeitig in die 
Reihen der Gefo lgsleute  Adolf H i t le r s  und 
t a t  in  der Verbotszeit  trotz a ller Verfo lgungen 
aufopfe rungsvoll  seinen Dienst in  der S A .  R u n  
ruht,  w as  sterblich an  ihm war,  aus einem 
Heldenfriedhof im hohen Norden. S e in  u n e r ­
schütterlicher G laube  an  den S ieg ,  in  dem er sein 
junges  Leben h ingab für Erotzdeutschland, aber 
sei u n s  heil iges Vermächtnis . —  Am 17. M a i  
fand im K am pf  gegen S o w je t ru ß lan d  U n te r­
offizier Ernst  V i e l h a b e r den Heldentod. 
Die  Treue  zu Führer ,  Volk und V a te r la n d  hat 
da s  Höchste von ihm gefordert. S e in  Helden­

tod sei u n s  im m erw ährendes  S in n b i ld  oo 
Tapferkeit  und Treue!

Beförderungen. D er Angehörige der Lei! 
standarte  „Adolf  H i t le r"  S t u r m m a n n  Vruti 
F ü r n  w e g  e r  wurde m i t  1. ds. zum Unte 
scharführer (Unteroffizier)  befördert. Zui 
Unteroff izier befördert wurde ferner Obergefre  
te r I g n a z  R e j c h e n a u e r .  D ie  Gefreiten Oti 
P  i a 1 1; und H erm ann  H o l u b o v s k y  wurde 
zu Obergesreiten befördert. Besten E lü t  
wünsch!

Dem deutschen Volk schenkten Kinder: A>
3. ds. einen K naben  E  r n ft der Vorarbeit« 
der F a .  Gebr. B öh le r  O s w a ld  E s c h e n a u e  
und F r a u  M a r i a ,  Plenkerstratze 10. Am 4. d 
ein Mädchen E r i k a  A n n a  der Postfacharbe 
te r  Theodor V o g e l a u e r  und F r a u  Ann« 
Zell, P b b s lä n d e  11. Am 5. ds. einen Knabe 
F r i e d r i c h  der Schmied Friedrich P  i r  i n 
9 e r ,  dzt. eingerückt, und F r a u  M a r i a ,  iljbt 
sitzerftratze 98.

T r a u u n g .  V or  dem hiesigen S tan d esam  
schloß am 10. ds. Unteroff izier Friedrich R  i S 
t e r ,  Wienerst rake 18. m i t  Stil. Rosa 'TJknri
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Umsorgung des deutschen Menschen ist Volkes Sache
Gauleiter Reichsstatthalter D r. Ju ry  in der Ostmark-Versicherungs-AG.

(S aule ite t Reichsstat thalte r S r .  J u r y  be­
suchte am Mittwoch v o rm i t tags  in B eglei tung 
des (Sauhaup tm annes  S r .  Sepp M a y e r  und 
des (Sautämmerers  S  t r a tz c r die Ostrnark- 
Versicherungs-AE.,  um sich über die Entwick­
lung  der Anstal t zu unterr ichten,  an deren 
Aktienbesitz der (Sau N iederdonau wesentlich 
bete il ig t ist. B egrüßt  vom B et r iebsfüh re r  Ge­
nera ld irektor S a t t m a n n ,  nahm  er in  der 
Hauptansta l t  zunächst in  Anwesenheit des B e ­
t r iebsfüh re r-S te l lve r tre te rs  S e f  f e l m a n n  
und des B e t r iebsobm anne s  A lbert M a y e r  die 

. Vorstellung der einzelnen A b te i lungs le i te r  en t­
gegen. I n  feiner Ansprache hob der Bet r iebs-  

. führet hervor,  daß die heutige Ostmark-Ver- 
sicherungs-AE. Rechtsnachfolgerin der ehem ali­
gen Niederösterreichischen Landesversicherungs­
anstalt ist, die im  J a h r e  1898 gegründet wurde 
m it  der Aufgabe, von der öffentlichen Se i te  her 
den Versicherungsschutz im Heim atgebie t n a c h ' 
dem Grundsätze des Gemeinnutzes  al len B evö l­
kerungsgruppen, namentlich aber dem kleinen 
M a n n  in  S t a d t  und Land  zu bieten. S ieser 
Grundgedanke verbinde t sich ohne weiteres mit  
der heut igen nationalsozialistischen Auffassung 
über die Notwendigkei t einer hinsichtlich der 
P räm ienges ta l tung ,  K a p i ta l sa n la g e  und V e r­
w a l tung  auf  da s  W ohl  der Volksgemeinschaft 

! ausgerichteten Versicherungsbetreuung.  S a s  I n ­
stitut ist dem Eründungsgedanken  treu  gebl ie­
ben, obwohl es durch die politischen Verschie­
bungen in  den Nachkriegsjahren häufig schwer­
sten B elas tungen ' ausgesetzt war.  Sa n k  feinen 
weitreichenden Rückversicherungsverbindungen

auf dem Kontinente ,  die b is  nach Oslo,  W a r ­
schau, P a r i s ,  London und in  die Schweiz reich­
ten, und dank seinem Ansehen ha t es in  den 
schweren Zeiten  der heimischen Wirtschaft gute 
S ienfte  leisten können. Neben den verschiedenen 
Elementarverficherungs,zweigen ist die Anstal t 
fü r  die S o n a u -  und A lpengaue führend in  der 
schwierigen Hagel- und Viehversicherung, die 
bekanntlich an  die Leistungsfähigkeit eines Ver- 
sicherungsinstiiuies zugunsten der heimischen 
Landwirtschaft ganz besondere Anforderungen 
stellen. Ebenso steht sie in  der Lebens-  und 
Volksversicherung sowie besonders in der 
S terbeoorforge an  vorderster Ste lle . Nach ihrem 
Eründungszweck und durch die B e te i l igung  der 
Reichsgaue des Alpen- und Sonaugeb ie tes  so­
wie der Landesbrandfchadenansta lien hat die 
Ostmark-Versicherungs-AE. dem Wesen und der 
Zielsetzung nach den C harakter  eines öffent­
lichen In s t i t u t e s  und befindet sich dam it  auf  
der gleichen Lin ie  wie die öffentlich-rechtlichen 
Versicherungsanstalten des Altreiches. S e r  B e ­
tr i ebs füh re r  betonte, daß die Erfolge der A n ­
stalt in  den letzten J a h r e n  nicht zuletzt da s  E r ­
gebnis  der engen kameradschaftlichen Zusam­
m enarbe i t  in  der Beiriebsgemeinfchaft find, 
und dankte abschließend dem ©aulei ter ,  Gau- 
Hauptm ann und © aukäm m ere t  fü r  die dem I n ­
stitut stets gewährte  Unterstützung.

S r .  J u r y  nahm  die M i t te i lu n g  vom ka­
meradschaftlichen Zusammenwirken in  der A n­
stalt, die ein K ind des ehemaligen niederöster- 
reichischen Landes  sei, m it  G enugtuung  zur 
K enn tn is .  E s  werde die Entwicklung der Ost­

mark-Versicherungs-AE. auch weiterh in  fördern, 
da sie berufen fei, m i t  einen Ausgangspunkt  
für  die künftige nationalsozialistische Lösung 
der Versicherungsfrage in  ihrem Gebiete zu b i l ­
den. W enn  früher das  Versicherungswesen in 
mancher Hinsicht ein Tummelp latz  fü r  kapita­
listische In teressen gewesen ist, so muß es heute 
ausschließlich der Umsorgung des deutschen 
Menschen dienen und ist da m i t  zur Sache u n ­
seres ganzen Volkes geworden.

©aufätnmerer  S t r a f f e r  dankte a l s  V o r­
sitzender des Aufsichtsrates im  N am en  der V e r ­
tre te r  der Ostmarkgaue fü r  den Besuch des G a u ­
le iters , woraus dieser während eines R u n d g a n ­
ges die A nsta l t s räum e  und die fü r  die Gefolg­
schaft geschaffenen Einrichtungen in  Augenschein 
nahm. I m  Anschluß d a ra n  besichtigte der G a u ­
le iter auch da s  Gebäude der Lebensversiche­
rung sa b te i lu n g  der Ostmark-Versicherungs-AE. 
in  der Kärntners traße,  an  da s  sich zum T e i l  in ­
teressante geschichtliche E r in n e ru n g en  knüpfen. 
Bei der Verabschiedung faßte der S te l lv e r t r e ­
tende B et r iebsführe r  S e s s e l m a n n  da s  E r ­
gebnis  der Besichtigung in  dem Versprechen zu­
sammen, nicht n u r  auch w eite rh in  dem E r ü n ­
dungsgedanken zu dienen,  sondern vor allem an 
der Ausgesta ltung einer Versicherungswirtschaft 
nationalsozialistischer P r ä g u n g  unen tw egt  m i t ­
zuschaffen. S e r  Versicherungsschutzgedanke a ls  
sozialer Schutzgedanke der Allgemeinhei t ve r­
lange nach Gemeinnützigkeit auch in  feiner prak­
tischen Durchführung, nämlich eine auf  den ge­
meinen Nutzen abgestellte Prämienbemessung,  
K a p i ta lsan lag e ,  O rgan isa t ion  und V erw al tung .

P i e ß l i n g e r ,  Wir tschafts le iterin  a u s  Linz 
a. b. D onau ,  den Ehebund.

Vortragsabend des Reichskolonialbundes. 
W ie sehr sich unsere Bevölkerung für koloniale 
F ragen  interessiert, beweist der stets gute B e ­
such der vom hiesigen O r ts v e rb an d  des R K B .  
veranstalte ten V ortrage .  Obwohl sie in  der letz­
ten Zeit  wiederhol t Gelegenheit ha tte , in  sol­
chen Veransta l tungen  ihre  Blicke auf  über­
seeische L änder  zu richten, schenkte sie dem V o r­
tragsabend ,  der am Mittwoch den 10. ds. im 
Kinofaale  stat tfand, ab e rm a ls  größte Aufmerk­
samkeit, um  so mehr a l s  ein a l te r  Bekannte r  — 
O bers tu rm bannführer  P g .  R  o t h a  u p t, Reichs­
ve rbandsredner  des N K B . ,  gekommen war,  um 
zu den W aidhafne rn  über Afrika zu sprechen. 
Schon vor ungefähr 18 J a h r e n  begeisterte P g .  
R o tha up t  die W aidhofner  mit  feinen E r le b n i s ­
berichten a us  Deutsch-Ostafrika, wo er bere its  
vor dem ersten Weltkrieg a ls  F a rm e r  arbeitete  
und im  Krieg un te r  Lettow-Vorbeck kämpfte. 
D ie sm a l  sprach P g .  Roth irupt zu einer über­
aus  zahlreichen Hörerschaft über afrikanische Ar- 
beits - und Sozia lproblem e und entrollte hiebei 
die Licht- und Schattenseiten des Lebens im 
schwarzen Erdte il .  Afrika, wie  es wirklich ist, 
erstand vor  den Augen der Hörer, denen der 
B et ragende  durch feine fesselnden A u s fü h ru n ­
gen neue Erkenntnisse erschloß und auch einen 
interessanten Einblick in  den reichen Schatz fei­
ner  afrikanischen Erlebnisse und E r inne runge n  
gewährte.  E ine  Reihe von Lichtbildern beschloß 
den fast dre is tündigen V o r t r ag  dieses u ne rm üd­
lichen Vorkämpfers  fü r  den kolonialen G e­
danken.

Im m er ruhig B lu t. Die heutige Zei t  hat 
fü r  jeden von u n s  fast ein Übermaß an Auf­
gaben bereit.  S o  muß der einzelne alle feine 
K rä f te  zusammennehmen, wenn er [ein t ä g ­
liches Arbeitspensum schaffen will. D a  muß 
auch d a s  vorher genau festgelegte T a g esp ro ­
g ram m  sorgsam eingehal ten werden, wenn u n s  
die Arbe it  nicht über den Kopf wachsen soll.

W eisen der Wanderschaft
Zum Liederabend der M annergesangvereines 

W aidhofen a. b. 3)bbs am 6. J u n i 1942

V or m i t  liegt das  A lbum  des M ä n n e r ­
gesangvereines a l s  Zeuge der musikalischen A r ­
beit des Vereines ,  das  einen Ausschnitt der 
V eransta l tungen des V ere ines  in  den ersten 
J a h r e n  feiner Tätigkeit  bringt .  S e i th e r  sind 
nahezu hunder t  J a h r e  in s  Land gegangen und 
unser J u b i l a r  steht trotz der Notzeiten, die 
manchen S ä n g e r  zum Wehrdienst fü r  das  
große deutsche V a te r la n d  riefen,  ungebrochen da 
und  setzt feine Tätigkeit  a l s  musikalischer K u l ­
tu r t rä g e r  fort. I n  markigen W orten  brachte 
dies in  feiner B egrüßung  Bürgerm eis te r Pg.  
Z  i n n e r  zum Ausdruck. W enn  von 37 V e r ­
einen des Kreises n u r  mehr drei  akt ionsfähig  
sind, dann  ist es ein großes Verdienst des 
M ännergesangvere ines  Waidhofen  a. d. 'Jlbbs, 
u n te r  diesen drei  zu fein. D ie s  angeführte  A l ­
bum, im  J a h r e  1844 vorn V ere insm itg l ied  Don-  
berget verfaßt,  zeugt aber  auch von einer V e r ­
e instreue und -liebe, die geradezu beispielhaft 
ist und den heutigen M itg l ied e rn  und besonders 
der J u g e n d  hier Ansporn sein sollte, es den 
„Alten" gleichzutun. J a ,  es ist geradezu eine 
Verpfl ichtung für unsere Jugend ,  an  dem B e ­
stand dieser b raven  a l ten  n a t io n a len  Garde,  die 
die M ännergesangvere ine  von jeher w aren ,  mit  
allen K rä f ten  mitzuarbe i ten  und ihre  Reihen 
zu füllen und zu stärken.

Der Abend des V ereines stand wieder im  
Zeichen eines M ottos, das auch diesm al w ie­

D enn jeder unvorhergesehene Zeitverlust,  hervor­
gerufen e twa durch ein Verschlafen am frühen 
M orgen ,  durch ein zu lange  ausgedehntes  P l a u ­
derstündchen m it  Bekannten  oder ein endloses 
Telephongefpräch, muß hin te rher  durch doppelte 
Anst rengung und ein schnelleres Arbeits tempo 
wieder  ausgeglichen werden. Nichts jedoch ist 
dem geregelten und friedlichen Ablauf  unseres 
T a gesp rog ram m es  weniger zuträglich a ls  kopf­
lose Hast und nervöse Überstürzung bei der A r ­
beit. B ei  dem Bemühen,  möglichst mehrere  A r­
be iten zu gleicher Zeit  erledigen zu wollen, um 
so an Zei t  wieder  einzuholen, w as  m an  vorher 
versäumt hat,  ist in  den meisten F ä l len  nie  
e tw as  Rechtes herausgekommen. M a n  verzet­
te lt  dabei n u r  feine K rä f te  an  vie le rle i Dinge 
und keine Arbeit  wird  richtig getan.  M a n  ver­
l ie r t  zu leicht den Kopf, wenn mehrere  Auf­
gaben gleichzeitig zur  Lösung d rängen,  und 
eine gereizte und nervöse Atmosphäre ist schließ­
lich die Folge,  die sich dann  unhei lb r ingend  für 
alle übrigen  Fa m il ienm itg l iede r  zu entladen 
pflegt. W ie  oft führt ein solches überspitztes 
Arbe i ts tempo auch zu einem schweren Unfall. 
M a n  ve rl ie r t  in  der Hitze des Gefechtes den 
klaren Blick fü r  die Gefahren,  die u n s  täglich 
u m lauern .  W ei l  die Arbe it  d rängt ,  findet m an 
nicht genügend Zeit , Unfal lverhütungsvorschrif ­
ten zu beachten oder dementsprechende Vorsichts­
m aßnahm en  zu treffen und übersieht auch viele 
andere  Dinge,  die den reibungslosen A rb e i t s ­
ab lau f  h indern  und ärgerlich stimmen. D a ru m  
teile m an  feine Zei t  besser ein und halte  am 
T agesp rog ram m  sorgsam fest, m an zögere das 
Aufstehen am M orgen  nicht allzu lange h inaus ,  
m an  verzichte auf  Klatsch und Tratsch mit  B e ­
kannten oder beim K aufm ann ,  m an  schränke die 
Besuche ein — und in  den meisten F ä l len  wird 
sich die tägliche Arbeit  ohne Hasten und J a ­
gen bew ält igen  lassen.

Verstorben sind: Am 4. ds. K a r l  W u r m ,  
A l t ren tne r ,  Rösselgraben 1, im  Alte r  von 81 J a h ­
ren. Am 27. v. M .  da s  vier M o n a te  a lte  Kind

J o h a n n  © i n n e r  a u s  S t .  V a len t in ,  Langen- 
h a r t  3. Am 4. ds. Easthofbefitzersfohn und 
Fleischhauer Josef K e r s c h b a u m e  r, 'Wiener- 
straße 21, im Alte r  von 19 J a h r e n .  Am 5. ds. 
Leopoldine B ü h r i n g e r ,  H au sh a l t ,  Ölberggasse 
Nr.  6, am Alte r  von 28 J a h r e n .  Am 28. v. M . 
M ag d a len a  U h l i r, P f rü n d n e r in ,  Wienerstr . 
N t .  47, im Alte r  von 64 J a h r e n .  Am 3. ds. J o ­
hann  H ö d e l s b e r g e r ,  L a n d w ir t  a u s  Sank t  
M a r t i n  am  Pbbsfe ld ,  Eitzing 35, im A lte r  von 
59 J ah ren .

Schreibwaren sind knapp. Briefbogen sind 
schon knapp, Briefumschläge aber sind ein noch 
ra re re r  Artikel geworden. D a r a u s  ergeben sich 
natürlich viele rlei Schwierigkeiten für den t ä g ­
lichen Schriftverkehr. Durchforscht m an  n un  
aber e inm al  den I n h a l t  der Pap ierkörbe  in 
unseren H a u sh a l tu n g e n  und B ü ro s ,  so will 
m an  an diese K napphei t  an  Schre ibwaren  gar 
nicht so recht g lauben.  Zumindest mutz m an  d a ­
bei feststellen, das; diesem M a n g e l  noch nicht 
überall  gebührend Rechnung ge tragen wird.  Da  
f inde t m an  z. B. in  den Pap ierkörben  B r ie f ­
umschläge, die dort  ihrem Ende a l s  A ltpap ie r  
entgegensehen, obwohl sie sehr gut noch e inm al  
hä tten  benutzt werden können. Umgedreht und 
neu  verklebt w ürden sie bestimmt den gleichen 
Zweck aufs  neue erfül len und ebenso sicher wie  
be im ers tenmal in  die H and des E m pfängers  
gelangen. M a n  kann die schon e inm al  benutz­
ten Briefumschläge auch m it  einem Aufkleber 
versehen, der die a l te  Anschrift verdeckt und zu­
gleich Platz  fü r  die neue  Adresse schafft. U n­
sere guten a l ten  B r ie fb o g en . im  D I N  A 4-For-  
m a t  (29.7X21 Zen tim e te r)  find zwar handlich 
und u n s  a llen nun  e inm al  geläuf ig , aber die 
B rie fe  w aren  selten, die in  ih re r  Länge  wirk­
lich die ganze Se i te  in  Anspruch nahmen.  M e i ­
stens handel t  es sich bei unseren Geschäfts­
briefen doch n u r  um kurze M it te i lunge n ,  die 
ebensogut auf  einer kleinen Postkarte  Pla tz  ge­
funden hä t ten  oder zumindest doch auf  einem 
Briefbogen,  der n u r  ha lb  so gross ist wie  unser

b isher  gebräuchliches D I N  A 4-Forinat.  Daß 
die Briefbogen grundsätzlich engzeilig und dop­
pelseitig beschrieben werden, hat sich ja  schon 
seit längerem eingebürgert . Der  bre ite  weitze 
B r ie f ran d  und ein großer Firmenkopf sehen 
zwar sehr schön aus ,  aber wenn sie in der Größe 
einem kleineren Bogenformat  angepaßt wären ,  
erfüll ten sie ihren Zweck gleichermaßen. Aus  
diesem Grunde  ist die Anordnung  zu begrüßen, 
wonach Brie fbogen n u r  noch im  F o rm at  D I N  
A 5 (14.8X21 Zen tim eter)  hergestellt werden 
dürfen. E s  ist auch nicht nötig , Briefbogen, auf 
denen m an  a u s  irgendeinem Grunde  nicht mehr 
rad ieren  kann, sogleich zerknüllt in  den P a p ie r -  
korb zu befördern. M eis tens  läßt sich der unbe­
schriebene T e i l  des B ogens  — säuberlich abge­
t r e n n t  —  noch gut  fü r  eine Aktennotiz oder 
eine kurze H a u sm it te i lu n g  ober zumindest doch 
a ls  M a t e r i a l  für unseren Zettelkasten verwen­
den. M a n  soll sich auch davor hüten, einen Brie f  
sogleich in  die Maschine diktieren und ohne E n t ­
w urf  auf  einen schön gehämmerten Briefbogen 
schreiben zu wollen. B eim  erstenmal klappt es 
meistens nicht und fü r  den ersten E n tw u r f  hätte  
sich ein weniger  gutes  P a p ie r  a ls  viel  besser 
geeignet erwiesen. I n  der P r a x i s  ergeben sich 
noch viel mehr Möglichkeiten, den neuen P a -  
piereinfchränEungsoorfchriften Rechnung zu t r a ­
gen. Die  erste B ed ingung  jedoch ist, daß jeder 
zu feinem Te i l  dazu be i t räg t  und m it  dem ihm 
zur  V erfügung  stehenden M a t e r i a l  so sparsam 
wie möglich verfährt .

Fnßballwettjpiel H J. W aidhofen —  H J. 
W eyer 6:1 (2 :1 ) .  Am S o n n ta g  den 7. ds. fand 
auf  dem hiesigen Sportp la tz  ein F u ß b a l lw e t t ­
spiel der beiden HJ.-M annschaften  von W a i d ­
hofen und  W eyer statt. Die  Waidhosner  t ra ten  
m it  F l o h s  S e y e t ,  ü b c r l a c k n e r ;  W i n k ­
l e t ,  F a d e r  1, M a y e r h o f e  r ;  M a d e r  - 
t h a n e r ,  S t o t f n e r ,  R e i t e r ,  M  ü ck. 
L a n g  an und errangen  einen sicheren, auch 
z iffernmäßig verd ienten Sieg.  S i e  zeigten das 
bessere Angrif fsspiel,  während sich die Gäste auf 
einzelne Durchbrüche beschränken mußten,  die 
aber  meistens an der guten W aidhosner  V e r te i ­
d igung scheiterten. I n  der Läufe rreihe,  in  der 
F a d e r l  einen ausgezeichneten T ag  ha tte , ver­
sorgte dieser den S t u r m  m it  gut  ve rw ertbaren  
V orlagen.  I m  S t u r m  w a r  die linke Se i te  bes­
ser, w ährend die rechte e tw as  abfie l.  Der T o r ­
hüter  F l o h  wurde vor  keine allzu schwere Auf­
gabe gestellt. D a s  S p ie l ,  da s  un te r  der drücken­
den Hitze lit t,  wurde von Schiedsrichter S e i -  
f e n b a ch e r sicher geleitet. D ie  Tore  der S i e ­
ger schossen: M ü c k  2 (davon ein E lfe r) ,  R e i ­
t e t  2, S t o t f n e r  und L a n g .  D a s  Ehren to r  

der W eyrer  erzielte der rechte V erte id iger  durch 
e inen u n h a l tb a re n  Elfmeter .

Unsere Alpenblum en blühen. I n  den T ä le rn  
und auf  den B ergen unserer A lpengaue ha t  sich

Auch du
hast sicher in deinem Kasten noch Sachen, die 

du entbehren kannst! Gebraucht werden:

M änne ranzüge  jeder Art,  auch Arbeitskle idung,  
Jacken, J oppen ,  Westen, Hofen, M ä n te l  und 
Kopfbedeckungen (weiche Filzhüte , Schirm-, 
Reise-, Baskenmützen).  V on F rauenk le idern :  
Kle ider  und Blusen a ller Art ,  Jacken, von der 
Kostümjacke b is  zur W ind-  und Trainingsjacke,  
Röcke, M ä n te l  jeder Art,  K it te l ,  Schürzen. Von 
Altspinnstoffen w ird  alles  angenommen, w as  a u s  
gesponnener Wolle, Z w irn ,  G a rn ,  Se ide  usw. 
hergestellt ist, aber auch Gard inen ,  Teppiche, 
Kokosmatten, Säcke, Bindfadenreste usw., auch 
wenn diese Dinge  zerrissen, vermottet,  ver­

schmutzt usw. sind.

B ringe, w as du hast, in  die Sam m elstelle 
Wbsitzerstraße (S a lesian er), die nur noch heute, 
F reitag  den 12., und morgen, S am stag  den 13. 
J u n i, von 4 b is  7 Uhr nachmittags geöffnet ist!

nen S t a d t  und verdient daher alle F örderung  
der maßgebenden Kreise. S e in e  Wirksamkeit 
strahlte  auch über feine engere Heim at h in au s  
und gab so manche schöne Anregung,  wie man 
deutsche musikalische Volkskultur zu pflegen hat. 
Die  herrliche Umgebung von Waidhofen  ladet  
m i t  ih ren  g rünen  W aldbergen  zu Frohsinn 
und Freude  ein. W er  könnte sie u n s  besser ver­
m i t te ln  a l s  die Trösterin  Musik.

D a ru m ,  J u g en d  von Waidhofen,  strebe die­
sen Zielen  zu, besuche musikalische B i ld u n g s ­
stätten, die d ir  hier zur V erfügung  stehen, a r ­
beite  und schaffe, mache dich musizierbereit , e r ­
freue dich an  den großen W er ten  unserer deut­
schen Meister , strebe ihnen nach und wisse: 
„Kunst kommt vom Können und Genie  ist in 
erster L in ie  F le iß !"  Die  Musikschule für J u ­
gend und Volk ist ein solcher O r t ,  wo du dich 
musikalisch vorbere iten kannst, um deinem Volke 
F reude  und E r b au u n g  in  den arbeitsreichen 
All tag zu t ragen. Besonders  du, J u g e n d  der 
Oberschule, H J .  und V D M .,  ih r  sollt e inm al  die 
T r äg e r  musikalischer K u l tu r  werden! I h r  seid 
die Zukunft des Volkes, stärkt die Reihen der 
Musikfreunde, um  eure schöne Heimatstadt zu 
einem Hort deutscher Musik zu machen! M erkt:  
Musik und besonders Gesang öffnen das  T o r  
zur W el t  der Schönheit. D a ru m  auf da s  Tor, 
und Freude und Frohsinn werden euch das 
ganze Leben in  a llen seinen Lagen begleiten.

B ravo ,  Deutscher M ännergesangvere in  von 
W aidhofen  a . b . P b b s !  G.

der sehr glücklich gewählt  w ar ,  üb r ige ns  von 
dem feins innigen künstlerischen Leiter  des V e r­
eines, P g ,  F r e u n t h a l l e r ,  m it  einem ge­
wissen angeborenen Fingerspitzengefühl immer 
wieder  hervorgeholt,  so daß gerade diese P r o ­
grammgesta ltung beispielhaft fü r  andere  V e r ­
eine fein könnte. Die  R eihen  unseres  Vere ines  
sind freilich in  den M änners t im m en ziemlich ge­
lichtet und mancher grauköpfige S änge r ,  der 
die Last feiner J a h r e  schwer auf  dem Rücken 
t räg t ,  fingt m i t  einer jugendlichen Begeiste­
rung,  daß m an  seine helle F reude  d a ra n  hat. 
J u g en d  — m e r t ’s!

Der  I n h a l t  der Chöre handel te  von Ab­
schied, Wiedersehen, Liebe und Freude und 
wurde von S tu d . -R a t  R  e m e c c { m it  schönen 
W orten  erklärt  und so vorbereite t.  Zu Beginn 
der A bte i lungen gelangte  die J u g en d  zu Worte . 
Die  Oberfchäler J n g o m a r  H ä r t n e r  und 
S teff i  X r ö f c h e r  sagten mit  richtiger B eto ­
nung  und Schwung schöne Sprüche, die die B e ­
geisterung der Z uhörer  hoben. D a n n  folgten in 
bun te r  Reihe  schöne Chöre, zunächst vom M ä n ­
nerchor und da nn  vom gemischten Chor vorge­
tragen.  E s  wurde un te r  der künstlerischen Lei­
tung  von P g .  D ir .  Edi F r e u n t h a l l e r  mit  
viel  Em pfindung  und fe iner Gesta ltung gesun­
gen. Ich e rw ähne  n u r  z. B. da s  „Abschiedslied 
der S o ld a te n “ , „A u s  der Jugendze i t“ u. a.^ 
D a n n  folgten gemischte Chöre,  bei denen d ie '  
jungen S t im m en  der F r a u e n  dem Chore ein 
schönes K olor i t  gaben.

I »  solchen R o ttagen  an  M änners t im m en 
t r i t t  der gemischte Chor voll in  seine Rechte; 
diese Chorgemeinschaft ist künstlerisch sehr w ert­

voll und verfügt über  eine große L i te r a tu r  und 
Arbeitsmöglichkeit, die m an  nützen sollte, b is  
unsere Ju g en d  wieder  vom K am pf zurückkehrt. 
S e h r  schön und exakt ge lang der Chor von u n ­
serem Reite r .  Der  frische K la n g  der S t im m en  
wirkte sehr schön. Die  Durcharbeitung von 
F r e u n t h a l l e r  w a r  un te r  Berücksichtigung 
alle r Verhältn isse beispielhaft. Die  V erb indung  
zwischen den einzelnen Abte i lungen stellte der 
Konzer tsänger S  ch o n d e r a u s  M an n h e im  dar,  
der a l s  Unteroff izier in  Amstetten steht und seine 
Kunst  gerne zur V erfügung  stellte. E r  fang 
Lieder von Schumann,  Schubert, S t r a u ß  u. a. 
m it  w a rm er  Em pfindung  und Ausdruck, auf  
dem K lav ie r  von P g .  K a r l  S i e g e r  m i t  schö­
ne r  Anpassung künstlerisch-musikalisch be­
gleitet.

Am Schluß kam das  Hausorchester des V e r ­
eines zu W orte ,  welches un te r  feinem D i r ig e n ­
ten P g .  K a r l  S i e g e r  wie im m er Vorzügliches 
leistete.

E in  guter  Gedanke w a r  es, auch die Z u h ö re r ­
schaft zum S in g e n  zu bringen,  indem zwei 
schöne a lle  Volkslieder von a llen Anwesenden 
mitgesungen w urden ;  eine A rt  „Offenes S i n ­
gen“ , da s  immer wieder  gepflegt werden sollte. 
Musik ist heute zur  S ta a tskunst  erhoben w or­
den und es geschieht alles,  um  sie wieder ins  
Volk zu t ragen.  „Kunst dem Volke“ ist heute 
bas  M otto  des Reiches. Am unvers iegbaren 
V orn  unserer schönen deutschen Volkslieder soll 
das  deutsche Volk wieder sich selber finden.  Der  
M ännergesangvere in  W aidhofen  dient dieser 
Aufgabe  m it  al l seiner K ra f t ;  er w a r  lange  
Ze i t  der musikalische K u l tu r t r ä g e r  dieser schö­
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Karl Zeller, ein berühmter Sohn 
unserer Heimat

die F rüh l ingsprach t  der Vcrgb lum en  entfa lte t.  
Auf den Talböden und niederen Almwiesen 
b lühen die Narzissen, neben ihnen leuchten die 
pu rp u rn en  und rofenfarbigen K nabenkräuter  
und  a ls  d r i t te  im B unde  die gelben Kugeln 
der Trollb lume.  Dazwischen zeigen sich die klei­
nen. h im m elb lauen  Blll tensterne des F rü h l in g s -  
enzians  und die großen t iefb lauen Blütenkelche 
des stengellosen Enz ians .  S ie  geben dem L a n d ­
schaftsbild der T ä le r  seine wundersame Frllh- 
lingspracht . Noch zauberhafter  ist das  B ild  auf 
den Bergen selbst. H ie r sprießen unm it te lba r  
neben den abschmelzenden Schneefeldern a us  
den ergrünenden Bergwiefen die kostbaren 
Kle inodien  unserer Alpenflora .  Hie r leuchten 
die pu rpu r ro ten  B lü te n  der roten P r im e l ,  des 
„ J a g a b l u a t s " ,  daneben b lüht  noch der gewöhn­
liche gelbe Himmelsschlüssel, der im  T a l  längst 
ve rb lüh t  ist. der Seidelbast,  die weißen und 
rosafa rbenen Schneerosen. Zwischen den L a t ­
schen b irg t  sich die Erika, dicht an  den R än d e rn  
der Schneefelder grüßen den B ergw andere r  die 
Pols te r  des Leim krautes  m it  ihren karminroten 
und  rosa B lü ten ,  t iberall  bre ite t sich das  A lpen­
glöckchen. die Soldanel le  m it  den zar ten, an den 
K ronen rände rn  ausgefransten vio le tten Bli iten- 
glocken aus.  Angesichts dieser r in g s u m  erb lüh­
ten Blumenpracht,  die unseren Vergsr llhling zu 
e inem so tiefen, beglückenden E r leb n is  der N a ­
turlandschaft werden läßt,  kann erfreulicher­
weise festgestellt werden, daß die weitgehenden 
Pflanzenschutzmaßnahmen, wie Pflück- und H a n ­
delsverbot,  sich im allgemeinen a l s  wirksamer 
Schutz gegen unvernünf t ige  Zers törung e rw ie­
sen haben. W ährend  in früheren Zeiten  bereit s  
in  den Fremdenverkehrsorten  an der B ah n  A l ­
penblumen in  Körben und S t r ä u ß e n  zum K auf  
angeboten wurden,  ist durch da s  Handelsverbot 
dieser R au b b a u  an unserer Alpenflora  nun  be­
seitigt. Auch bei P f lanzen ,  die, wie die N a r ­
zisse. noch in reichen Beständen vorkommen, ist 
da s  H andelsverbot  a l s  vorbeugende M aßnahm e  
fü r  die Zukunft zu begrüßen und zu verstehen. 
Daß auch das  Pflückverbot von den vers tän­
digen, m it  den B ergen  innerlich verwachsenen 
B ergw ande re rn  und A usf lüg le r«  im  allgemei­
nen geachtet wird, beweist die Tatsache, daß 
auch an  vie lbegangenen W egen die geschützten 
P f lanzen  heute wieder vorkommen, während 
diese Gebiete  früher vollkommen ausgep lünder t  
wurden.  Leider gibt es aber auch noch immer 
A usnahm en ,  vielfach sind es land- und berg­
fremde Besucher, die ganze S t r ä u ß e  geschützter 
B lu m e n  zu T a l  bringen,  wo sie ihnen von den 
O rg a n en  der Bergwacht abgenommen weiden 
müssen. Die  Betroffenen werden der gerechten 
Bes trafung zugeführt. Auch unser B erg f rü h ­
l ing  ist ein lebendiges Stück jener deutschen 
Heimaterde,  die unsere S o ld a te n  in  hartem 
Kampfe  schützen und verteidigen. J ed e r  B e r g ­
freund helfe mit,  unvernünf t ige  Zers törung des 
Landschaftsbildes in unseren B ergen h in ta nzu ­
h a l ten  und die Schuldigen, wenn nötig,  an ihre 
Pfl icht  zu mahnen!

W A I D H O F E N  A. D. YBBS- LAND

Geboren wurden: Am 30. M a i  ein Knabe 
J o h a n n  des B au e rn eh ep aa re s  K a r l  und 
Christ ine  A i g n e r .  3. R in n ro t te  7. Am 6. ds. 
ein Mädchen H e r t a  des Säge arbe i te r ehe paa ­
res  Leopold und A n n a  E u n t e n d o r f e r ,  2. 
Kra i lhofro t te  27.

Todesfall. Die F a m i l ie  des O rtsbauernfl lh-  
re rs  von Waidhofen-Land.  H errn  L. H e s ch, 
Besitzer des Hauses O bm ansr ieg l ,  wurde dieser 
Tage  von einem schweren Schicksalsschlag heim­
gesucht: Nach kurzem schwerem Leiden wurde 
der neun jähr ige  S o h n  L e o p o l d  von dieser 
W el t  abberufen.  D ie  al lgemeine T e i lnahm e  
an diesem herben Verlust möge der F a m il ie  
Trost in  ihrem Leide sein!

B Ö H L E R W E R K  A. D. YBBS

Von unseren Frontkameraden. I m  Einsatz 
a n  der Ostfront wurden ve rwundet  die Käme-

tvtIT J>EN ANGESAMMELTEN ALTEN HUTEN."

Zum 100. G eburtstag

Zwei V e r t re te r  der klassischen Opere tte  
wurden vor hundert  J a h r e n  geboren:  K a r l
M i l l ö c k e r  und K a r l  Z e l l e r .  D on beiden 
Komponisten erscheint letzterer den Bewohnern  
des Kreises Amstetten insofern in  ih r  näheres  
Interesse  gerückt, da  Zellers  Wiege in  M arkt  
S t .  P e t e r  i. d. A u stand.

Nicht im m er gerade mutz der altklassische 
Boden W ie n s  auf  die Entwicklung.-ernes T a ­
lentes  E in fluß  nehmen, sondern auch die stille 
Einsamkeit in  lieblicher berg- und w a ld ­
umgrenzte r Eegcnd. durchwirkt von blumigen 
Wiesen und wogenden Fe lde rn  lassen einen 
G en ius  heranreifen. Und dies w a r  gerade bei 
unserem heimischen Komponisten K a r l  Zeller 
der Fa l l ,  der die ersten Eindrücke in  der idyll i­
schen Gegend von S t .  P e t e r  empfing und erst 
später durch seinen Berus  a ls  B eam te r  im  M i ­
nis te rium an die Z en tra le  W ien gefesselt wurde. 
Ze ller stammte a u s  einer a lten Arztfamil ie  und 
sollte ebenfalls  Arzt werden. Doch schon im 
zartesten A lte r  regte sich in ihm der D ra n g  zur 
Musik und so gaben schließlich seine E l te rn  nach 
und er kam schon im A lte r  von elf J a h r e n  a ls  
Sängerknabe  der kaiserlichen Hofkapelle nach 
W ien.  D a m i t  w a r  der Auftakt für eine weit  
in tensivere  Beschäftigung m it  der Musik gege­
ben, obwohl er auch schon in  S t .  P e t e r  von dem 
a l ten  Volksschullehrer Brandste t te r  im Gesang 
und in der E r le rn u n g  verschiedener In s t rum en te  
unterwiesen worden war.  Doch wurde Zeller 
wider E r w a r t e n  nicht Berufsmusiker,  sondern 
widmete  sich nach Absolvierung des G y m n a ­
siums in  Melk den juridischen S tud ien .  Zeller 
w a r  ein äußerst frühre ifes  K ind  und schrieb 
schon a ls  Dre izehnjähr iger  ein „Ave M a r i a "  
m it  Orgel-  und Ins t rum en ta lbeg le i tung .  W ä h ­
rend seines E ym nas ia ls tud ium s komponierte 
Zeller auch schon kleinere lyrische Männerchöre  
und einzelne Lieder, wozu sein gen ia ler  M i t ­
schüler Nitzelberger die W orte  schrieb. Letzterer 
schuf da nn  ständig, später un te r  dem Pseudo­
nym Moritz West sämtliche Texte fü r  die Ope­
re tten Zelle rs. A ls  B eam te r  im  Unte rr ichts ­
min is te rium. wo er es b is  zum Sektionsches 
brachte, widmete sich Zeller neben seinem B e ­
am tenberuf  m it  innigster  Liebe und Begeiste­
r ung  der Musik und der Komposition , eine in  
Österreich nicht seltene Erscheinung, nämlich: 
B eam te r  und Künst le r zugleich. I m  V e rh ä l t ­
n i s  zu seiner F rühre ife  t r a t  Zeller erst spät mit 
seinen Werken vor die Öffentlichkeit, und zwar 
m it  den musikalischen Szenen  „D as  kölnische 
Narrensest"  und die ..Thomasnacht" , beide dem 
Akademischen Gesangvere in gewidmet und dort 
m it  großem Erfo lg  aufgeführ t.  E s  seien hier

la den  H an s  L e i n m l l l l e r  a u s  Rosenau und 
K am erad  F ran z  W e b t .  Unser S A .-K am erad  
B ern h ard  A i g n e r  a u s  Vöhlerwerk 6 wurde 
a l s  verm iß t gemeldet. SA . -K am erad  Ludwig  
E  a t z n  e r  a u s  Lueg Nr.  46 wurde m it  dem 
Eisernen Kreuz  2. Klasse ausgezeichnet, wozu 
w ir  ihn herzlichst beglückwünschen!

Verehelichung. O rtsbauern f l lh re r  und Ge­
meinbera t  Joses SB i 11 i m hat am 3. ds. zum 
zweitenmal den B u n d  fü r s  Leben geschlossen. 
Se ine  F r a u  Therese geb. Rahofer ,  S äge -  und 
Mühlenbesitzerstochter, s tammt a u s  Seitenste t­
ten ;  dortselbst fand auch die T r a u u n g  statt. 
O r tsg ruppe n le i te r  P g .  Josef K a u f m a n n  so­
wie der erste Beigeordnete  der Gemeinde  P g .  
K a r l  S c h o ß m a n n  überbrachten dem neuver­
m ählten  E h e p a a r  die herzlichsten Glückwünsche 
der O r tsg ruppe  Vöhlerwerk und der Gemeinde 
So n n ta g b e rg  und überm it te l ten  ihm eine den 
Kriegsverhältn issen  entsprechende kleine A uf­
merksamkeit. W i r  wollen unserem K ameraden 
W il l im  sowie seiner F r a u  auch an  dieser Ste lle  
nochmals die herzlichsten Glückwünsche a u s ­
sprechen.

Frauenversam m lung. Mittwoch den 17. ds.
spricht in  einer von unserer NS.-Frauenschaft  
veransta lte ten F r aue nve rsam m lung  die Kre is -  
srauenschastslei ter in P g n .  R a t z e n b e i g e r .  
Näheres  über diese V eransta l tung  ist aus  der 
Anzeige im  In s e ra ten t e i l  aus Se i te  8 ersichtlich.

D as Ergebnis der D R K .-Sam in lung vom 
S o n n ta g  den 7. ds. weift gegenüber der gleichen 
S a m m lu n g  im  V o r ja h r  eine Erhöhung  von 43 
P ro zen t  auf.

Standesam tliche M eldungen. Geboren wurde 
in  H ilm  Nr.  25 Horst H i e b  ( e r  a l s  zweites 
K ind.  Verehelicht haben sich in  R otte  W ü h r  
N r.  13 H err  R udolf  G r e i f e n  st e i n e r  und 
F r l .  A n n a  S c h ö r g h u b e r .

Fußball. Nach den noch vor dem Wettspiel 
B S E .  Vöhle rwerk—Griechische A usw ah le l f  ge­
pflogenen R ed en s a r ten  und Sprüchen konnte 
m a n  auf  einen ernsten Gegner  fü r  unsere Böh- 
lerwerker Fußba l le r  rechnen. M a n  w a r  aber 
d an n  mehr  oder weniger enttäuscht, a l s  m an 
ein zerfahrenes  S p ie l  be t  Griechen zu Eesi 
bekam und es gar  nicht w undernahm ,  daß sie 
m it  11:0 in  G rund  und Boden gespielt wurden.  
Die  Böhle rw erker B S E .  befleißigte sich eines 
ausgezeichneten Paßspieles  und ha t  den S ieg  
m ehr a l s  verd ient nach Hause getragen.  Bei 
dem in  Kürze zu e rw artenden  Rückspiel, das  
d iesm al  auf  dem Sportp la tz  in  Eers tl ausge-

des Opcrettcnkomponisten

n u r  flüchtig der Reihenfolge nach die Opere t­
tenwerke gestreift: „ Jokonda"  (1876), „Garbo- 
n a r i "  (1886), ferner die erste formvollendete 
Opere tte  „Der  V a gabund"  (1889). R u n  folgen 
seine melodiösesten und volkstümlichsten O pe­
retten, die seinen W el t ru f  begründeten, und 
zwar „Der Vogelhändler"  (1891), „Der  O ber­
steiger" (1894) und  „Der Kellermeister", den zu 
vollenden ihm ein tragisches Schicksal nicht mehr 
vergönnte . E in  S tu r z  auf  dem G la t te i s  fesselte 
den Komponis ten volle zwei J a h r e  a n s  Bet t,  
b is  ihn der Tod von seinem qualvol len Leiden 
erlöste.

W ie  so oft im  Leben das  Laster Neid so 
manches Unheil  u n te r  die Menschheit br ingt ,  so 
mutzte Zeller dies auch von seinen eigenen K o l­
legen und Vorgesetzten n u r  zu oft erfahren. 
Diese fühl ten,  daß er ihnen geistig weit übe r­
legen war,  und sie suchten ihm daher  übera ll  
Hindernisse in  den Weg zu räumen,  wo sie nu r  
konnten. S o  sei n u r  e rwähnt ,  daß m an  Zeller  
nahelegte,  es vere ine sich nicht m it  der W ürde  
eines höheren S ta a t s b ea m te n ,  sich gelegentlich 
der E rstaufführung des „Vogelhändlers"" öffent­
lich auf  einer B ühne  zu zeigen und sich vom 
Pu b l ik u m  bejubeln  zu lassen. Auch m it  seinem 
Hauptdarste lle r,  dem Bühnenkünstler G ira rd i ,  
hatte  er so manches Hühnchen zu pflücken, der 
sehr s tarrsinnig w a r  und oft nicht nach den 
I n t e n t io n e n  des M eis te rs  handel te, jedoch einen 
gewalt igen  E in f luß  auf die Öffentlichkeit bezüg­
lich der Aufnahme eines Stückes hatte. Diese 
beiden I l lu s t r a t io n en  zeigen, daß dem Künst ler 
K a r l  Zeller trotz des Siegeszuges,  den seine 
Werke durch die W el t  machten, so mancher A r­
ger und so manche Kränkung nicht erspar t 
blieben.

I s t  auch das,  w a s  an  Zelle r sterblich war,  
in  S t a u b  zerfallen, feine frischen und herz­
erquickenden M elodien  sind unsterblich und sind 
für alle Zeiten  Gemeingut  des deutschen Volkes 
geworden. I n  W ü rd ig u n g  der großen V e r ­
dienste des M eis te rs  um  die Musik sind auch 
heuer anläßlich der hunderts ten Wiederkehr sei­
nes G ebur ts tage s  vom Reichsgau N iederdonau 
Zelle r-Gedächtnisfeiern geplant,  von denen eine 
solche am  19. J u n i ,  dem G ebur ts tage  des K ünst­
lers , in  S t .  P e t e r  i. d. Au ve ransta lte t wird,  
an  der nam haf te  V er tre te r  der verschiedenen 
Dienststellen te ilnehmen werden.

S o  soll unserem großen Meister der Operette  
und unserem Heimatsohne, wenn auch infolge 
des Krieges  in  kleinerem R ahm en ,  doch jene 
Ehre  und jener Dank zuteil werden, wie es sei­
nen genia len  Leis tungen gebührt.

t ragen  wird, werden sich die Griechen wohl 
kaum revanchieren können.

W I N D H A G

Todesfall. Nach kurzem Leiden starb am 
M o n tag  den 8. ds. die P r iv a t e  in  „Kleinrinn"", 
F r a u  M a r i a  K o g l e r ,  in  ihrem 82. Lebens­
jahre.

ST. L E ONHARD AM WA L D

Heldentod. I m  Kampfe  gegen den Bolsche­
w is m u s  fiel S o ld a t  F ran z  P e c h h a c k e r  vom 
Bauernhause  „Kalkstech"" in  der Gemeinde  Puch­
berg. E r  w a r  längere  Zei t  in  der hiesigen G e­
meinde a l s  L a nda rbe i te r  tä tig .  S e in  Opfertod 
fei u n s  Verpflichtung!

Trauung. Am 8. ds. fand die s tandesam t­
liche T r a u u n g  der Jugen d g ru p p en fü h re r in  M a ­
r i a  H i n t  st e i n  e r, Bauerntochte r  vom Hause 
Schindlegg, m it  H errn  A lo is  S c h n e i d e r ,  S p i ­
ta lsangeste ll te r a u s  W ien ,  statt. O r t s g ru p p e n ­
le ite r K ä s t n e r  dankte der Jugen d g ru p p en fü h ­
re r in  fü r  ihre  A rbe i t  und ba t  sie, auch im 
neuen Wirkungskreise fü r  die N S D A P ,  zu a r ­
beiten.

Appell und Schulung. A m  D o n n e rs tag  den 
4. ds. fand ein Appell der hiesigen N S D A P . -  
O r tsg ruppe  statt, der m it  einer Schulung ver­
bunden war.  O r tsg ruppe n le i te r  P g .  K ä s t n e r  
sprach über „W ie  w ird  der gegenwärtige  Krieg 
f inanz ie r t?"

Todesfall. S a m s t a g  den 6. ds. starb nach 
kurzem Leiden der A usnehm er am G ute  „ B u ­
chen, Herr  Anton © r a s b e r g e r ,  in  seinem 
81. Lebensjahre.

YBBS1TZ

Heldentod. Am 17. M a i  starb im  K am pf  ge­
gen den Bolschewismus Feldwebel H an s  
B r ä u n ,  Zugführer  einer Kradschützenabtei- 
lung, I n h a b e r  des Panzersturmabzeichens, im 
30. Lebensjahre  den Heldentod fü r  Füh rer ,  
Volk und Reich. Feldwebel H a n s  B rä u n ,  der 
längerdienender Unteroff izier war,  h in te r läß t  

,e ine G a t t in  —  F r a u  M a r i a  B r ä u n  geb. Taz- 
re iter  in  Haselgraben — und ein Kind. S e in  
Opsertod fü r  Eroßdeutschland sei u n s  im m er­
währende Verpflichtung!

K riegstrauung. Der jüngste B ru d e r  unseres 
Bürgerm eis te rs ,  L e u tn a n t  F r an z  S e i s e n ­

b a c h e r ,  I n h a b e r  des Eisernen Kreuzes  1. und
2. Klasse, vermählte  sich am 4. ds. m it  F r l .  
M in e r l  F  o l t i n. Der  S a a l  des S ta n d e sa m te s  
w a r  festlich geschmückt und a l s  ihn die Hoch- ; 
zeitsgäste betra ten,  e rtönten die feierlichen 
K länge  eines Musikstückes, gespielt von F r a u  
L ies l  S o n n  eck auf  dem H arm onium .  S t a n ­
desbeamte r  P g .  P  u r k a r t h hie lt eine w ü r ­
dige Ansprache, die R inge  wurden gewechselt 
und der B u n d  fü rs  Leben w a r  geschlossen. W i r  
alle wünschen vom ganzen Herzen, daß dem ju n ­
gen P a a r e  viele glückliche Ehejahre  beschieden 
sein mögen und daß der junge G a tte  nach sieg­
reich beendetem Kriege gesund und  wohlbehal­
ten heimkehre.

Schulung der Politischen Leiter. Am 6. ds. 
abends  waren  sämtliche Politischen Leite r der 
R S D A P . -O r t s g ru p p e  Pbbsitz im P a r te ih e im  
versammelt,  um  an  einer Schulung te ilzuneh­
men. O r tsg ru p p e n le i te i  P g .  L a d s t ä t t e r  be­
grüßte den erschienenen K re is le i tc r  P g .  H e u -  
m a g e r  und ba t  ihn,  zu den Versammelten zu 
sprechen. I n  e twa dre istündiger Rede befaßte 
sich der K re is le i te r  insbesondere  mit  den 
Pflichten der Block- und Zellenleite r.  E r  ver­
pflichtete sie strengstens zur F ü h ru n g  einer 
Hauslis te  und gab Weisungen,  wie  dieselbe a n ­
zulegen bzw. weiter  zu führen sei. Besonders  
betonte er, daß künftig der N S D A P ,  n u r  solche 
M ä n n e r  und F r a u e n  angehören können, welche 
wirklich mita rbe i ten .  Die  Blockleiter müssen mit 
a llen Volksgenossen des Blockes in  enger F ü h ­
lu ng  stehen, über deren S t im m u n g  in formiert  
sein und erzieherisch aus dieselben einwirken. 
Den Gerüchtemachern müsse m it  alle r Schärfe 
au f  den Leib gerückt werden. Der  O r t s g ru p p e n ­
le iter dankte dem K re is le i te r  n am en s  der A n ­
wesenden fü r  die Aufklä rungen und  W eisun­
gen und versprach genaueste Durchführung der­
selben.

Vom Reichssportwettkamps der H itler-Ju­
gend. S o  wie unsere wackeren S o lda ten  an  der 
F r o n t  täglich im Kampfe  stehen, so kämpft auch 
e inm al  jährlich die H it le r - Jugend .  Dieser 
K am pftag  ist der Reichssportwettkampf. Am 31. 
M a i  t ra te n  alle Gefolgschaften der H J .  und die 
B D M .-E r u p p e n  an,  um  über ihr sportliches 
K önnen  eine P r ü f u n g  abzulegen. Um 13 Uhr 
wurde m it  einer Rede des S t a n d o r t s ­
führers  und der Verlesung des Aufrufes  des 
Reichsjugendsührers der Wettkampf eröffnet. 
J e d e r  Wet tkämpfer mußte lausen,  Keulen  w e it­
werfen und weitspr ingen,  w ährend  die W e t t ­
kämpferinnen zum Keulen- und Schlagbal lwei t­
werfen an t ra ten .  J ed e r  einzelne leistete sein 
Bestes, ga l t  es doch, nicht fü r  sich al lein, 
sondern um  den Erfo lg  seiner Gefolgschaft zu 
kämpfen. Die  S ie gereh rung  wurde im  R ahm en  
einer schlichten Schlußfeier vorgenommen.  Die 
drei  besten J u n g e n  bzw. M ä d e l  w a re n :  H J . :  
F ranz  P  a  n st i n g l, 273 Pkt. ; Adolf K u p f e r ,  
268 Pk t . ;  Josef B a  i e r ,  246 Pkt.  D J . :  F ran z  
H o s i n g e r ,  207; J o h a n n  K o g l e r ,  205; J o ­
hann  D r o s c h  e r ,  203 Pkt . B D M  : Agnes 
R  i e n e r, 234; M a r i e  T l a z b a b a ,  230; Grete 
K r i e g n e r ,  220 Pkt.  I M . :  M a r i a n n e  L e n -  
g a u c r, 245 Pkt . Die  durchschnittlich wirklich 
gu ten Leistungen zeugten von hervorragender  
A rbe i t  und schönem Gemeinschaftsgefühl unserer 
Jugend .

Todesfall. Kürzlich ist in  ©testen O berför­
ster Anton  R a a b ,  Schwiegervater unseres 
O rtsg ruppen le i te rs ,  im hohen A lte r  von 98 
J a h r e n  gestorben. Oberförster R a a b  w a r  ein 
echter Forst- und W eidm ann  von a l tem  Schrot 
und K orn .  E r  w a r  einer der äl testen Fo rs tm än­
ne r  des deutschen V a te r lan d es  und  verbrachte 
seine ganze aktive Dienstzeit auf  dem Gute  des 
Grasen Seesried.  D a  sein Leichnam nach i!)bb- 
sitz überführ t  und hier begraben  wurde, w id­
mete im Nam en der Eutsgesolgschast Oberst 
a. D. R a i s k y  dem to ten K a m eraden  herzliche 
Abschiedsworte, denen w i r  u n s  dadurch a n ­
schließen, daß auch w ir  dem vorbildlichen W eid ­
m ann  einen g rünen  Bruch a l s  letzten G ruß  auf  
d a s  G rab  legen und ihm dauernd da s  beste Ge­
denken bewahren.

Lebensbewcgung im M onat M ai. G e b u r ­
t e n :  Josef und V a ler ie  H e i g l ,  Hubberg, ein 
Mädchen; Ludw ig  und A n n a  R o s e n e d e r ,  
Prochenberg,  ein K nabe;  F lo r i a n  und Alo is ia  
S a t t l e r ,  M ais b e rg ,  ein K nabe;  El isabeth  
P i l s ,  W ald am t ,  ein Knabe.  T r a u u n g :  J o ­
h ann  W e i ß e n  st e i n e r ,  dzt. bei der W e h r ­
macht, m it  M a r i e  M  a  j e r, Großpro l ling.  — 
T o d e s f ä l l e :  P .  F r an z  D i e m i n g e r ,
P f a r r e r ,  61 J a h r e ;  S usa nne  S t o p  i n ,  Pbbsitz, 
72 J a h r e ; J o h a n n  S c h w a r z e n b e r g e  r, 
Pbbsitz, 75 J a h r e ; Leopold T a z r e i t e r ,  ©roß- 
proll ing,  55 J a h r e ; Erich F u c h s l u g e  r, 
M ais b e rg ,  und Elisabeth  D  i e m i n g e r, H ub­
berg, Kinder.

G R O S S HO L L E NS T E I N A. 0.  YBBS
Ehrung für treue Dienste. Der F ü h r e r  hat 

dem Oberzollsekretär P g .  T h o m as  B r u n n e r  
in  Anerkenung seiner 25jährigen  treuen Dienste 
das  silberne Treudienst-Ehrenzeichen verliehen. 
Die  feierliche Dekorierung fand am  9. ds. in 
Amstet ten statt. W i r  g ra tu l ie ren !

Heimatabend. I n  e inem festlichen, mit  L ie­
dern  und Volkstänzen u m ra hm ten  Heim atabend 
la s  unser heimatlicher M undar td ich ter  P g .  K a r l  
P  s ch o r  n, ein gebürtiger  W aidhofner ,  a u s  
eigenen Werken. W ie  Kullu is te llen le i te r  P g .  
P e t e r  in  seiner Begrüßungsansprache betonte, 
w a r  dieser Heimatabend ein Appell der F reunde  
der Volkskunst und der schöngeistigen inneren  
F ro n t .  Pschorn liebt  seine H eim at  über  alles
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und die See le  dieser schönen Heim at st rahlt  in 
herrlichen Gedichten de r  heimischen M u n d a r t  
rother. E r  ha t  vor vie len J a h r e n  hier vor­
gelesen, und ist einer mehrmaligen  E in lad u n g  
endlich gefolgt. E s  roar gleichzeitig da s  J u ­
b i lä u m  seiner 5 4 0. V o r l e s u n g .  J ed e r  
Pschornabend ist für Höllenstein ein F reu d en ­
fest. Der Edelbachersaal roar m i t  200 Besuchern 
dicht gefüllt. Die  Gedichte des ersten T e i le s  w a ­
ren Herz und Gem üt gewidmet, d a ru n te r  auch 
prächtige politische Gedichte a u s  der illega len 
Zeit . I m  zweiten T e i l  kam auch der Humor 
zur Geltung.  W ahre  Beifa ll ss tü rm e dankten dem 
Dichter und erzwangen noch viele Beigaben.  
Die  von P g .  P e t e r  geleitete S in g ru n d e  und 
Volks tänze der von P g n .  Hedi R e p p  ge­
führ ten  Volkstanzgruppe sowie V orführungen  
der I M .  des KLV.-Lagers  „Hollensteinerhof" 
gaben dem Heim atabend ein besonders festliches 
Gepräge.  Der  schönste Lohn für den Dichter w a r  
außer  der miterlebten berauschenden Freude  des 
Bei fa l l s  die dr ingende Bit te ,  ba ld  wiederzu­
kommen. —  Anläßlich seiner 540. Vorlesung hat 
Heimatdichter K a r l  P  s ch o r n folgendes reizen­
des Gedicht Höllenstein gew idm et :

H o l l e n s t o a  

I  wußt ma deant n i t  leicht a Gmoa 
A ls  w ia  im  P b b s t a l  Hollenstoa.
Hochmächti b ’ Berg  scho um anand ,
G ib t  o an a  schier in  andern  b’ Hand.
D a  Eam sstoa  m i t  da  V ora lm ,  mein,
Und häuft i  kloani d r in t a  dre i;
Und Aaika ah und Wiesna gmua,
's  grea  Wassa va da P b b s  dazua 
Und m i t tens  e inbe t t 't  l iab  und kloa 
W ia  in  r a  Heidi — Hollnstoa!
M o a  schier, es i s  eah drobm am a l  
A  Bröckl P a r a d e i s  in s  T a l  
Eaachmächti abagruischt, ja, ja,
Zw egn  den is's ga r  so schö hiazt  da.
I  bi koa Dasinga,  w ird  sein,
Und deant  — a  wengl  ghörts  a  mein,
W e i l s  va  W oadhofa  e ine gwiß 
K o a  R o a s  au f  C h in a  ummi is.
Und sist a, üba leg ts  des ©spiel,
I  moa,  es reißt  [i gar  n i t  viel:
Schie t b' gleicht Eegnd und b' gleichn Leit, 
D a s  n ä m l i  Load,  de n äm li  Freid  
Und 's  Allaschöna is  wohl des:
Hollnstoana,  gelts, i red w ia  es!
D a  kanns  scho neam m a gfa it hiazt  geh.
Hm, g i l t s ?  M i r  wernd in s  scho vasteh!

H J. aus ©rünsutterernte. Die Gefolgschaft 
Höllenstein der H i t le r - Ju g e n d  berichtet über 
ihren  Landarbe i tse insa tz : I m  Dorfe ist
noch alles ruhig, da fährt  bereit s  die F ü h r e r ­
schaft der H i t le r - Ju g e n d  h in a u s  zu e inem G u t s ­
besitzer auf  ©rünsut te rern te .  Umgeben von 
herrlichen Fe ldern  liegt  der Hos, auf  dem w ir  
n u n  zu a rbe i ten  beginnen. E in ige  fangen an 
zu mähen, andere be laden  die W ag en  und w ie­
der andere  steigen, jn  den S i lo  und tre ten  das  
© ru n fu t ie r  zusammen. S o  w ird  W agen  um 
W agen  entladen und das  F u t t e r  steigt im B e ­
hä l te r  im m er  höher, b is  endlich nach langer 
Arbe it  derselbe voll und die Arbe it  getan ist. 
D e r  Gutsbesitzer ha t  u n s  zu einem kräftigen 
Efsen eingeladen.  Nachdem w ir  gegessen ha tten,  
bedankten und verabschiedeten w ir  u n s  vom 
Gutsbesitzer, schwangen u n s  auf  die F a h r räd e r  
und so ging es u n te r  der Le i tung  unseres ©e- 
folgschaftsführers  dem Dorfe zu.

G A F L E N Z

Hochzeit. Am S a m s ta g  den 6. ds. hie lt  der 
Wirtschaftsbesitzer und ©emischtwarenhändler

in Kleingschnaidt K i l ia n  H e l m e i  m it  Fr l .  
M a r i a  T h a l  l e i ,  Köchin im  Easthof Büsser 
in  Eaflenz,  Hochzeit. Nach dem Trauungsak t  
wurde im  Easthof Buffer ein I m b i ß  eingenom­
men und nachher im Haufe des B rä u t ig a m s  
im engsten Familienkre ise der Eh ren tag  in  ge­
mütlicher Weise gefeiert. Die  besten Glück­
wünsche dem jungen P a a r !

Todesfall. W ie  w ir  bereit s  in  unserer letz­
ten Folge kurz berichteten, verschied am  30. v. M. 
im  Krankenhaus  zu Waidhosen a. d. P b b s  die 
H a usgeh i lf in  K a th i  A h r e r a u s  Neudorf im  
20. Lebensjahre.  Nach Überführung der so früh  
Verewigten  in  ihre  H eim at  Eaflenz fand da ­
selbst am  D ien s tag  den 2. ds. die Beerd igung 
statt. K a th i  Ahre r stand bei Schneidermeister 
Vomberger  in Eaflenz  a l s  Hausgeh i lf in  im 
Dienste und w a r  in  jeder Beziehung das  Muster 
eines charaktervollen deutschen Mädchens. Ehre 
ihrem Andenken!

G Ö S I L I N G  A. 0.  YBBS

Heldentod. I n  treuester Pf lichter fü llung 
starb am (i. M a i  an  der Ostfront der Gefreite 
Josef M a n d l  vom Hause Kohlg rub den Hel­
dentod. Die  Heim at w ird  den Opfertod  ihres 
heldenhaften, mehrfach ausgezeichneten Sohnes  
nie  vergessen.

Ausgezeichnet. Gefreiter Hugo K ä f e r ,  zu­
letzt wohnhaft  in  Steinbach, wurde für sein 
tapferes  V erha l ten  vor dem Feind  m i t  dem 
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Besten 
Glückwunsch!

V on der Freiw . Feuerwehr. S o n n ta g  den
7. ds. fand um 6 Uhr abends  auf  dem Platz 
vor dem Zeughaus  der F re iw .  F euerw ehr  eine 
S chu lungsübung  statt. Die A usb i ldung  der 
M itg l ieder  der hiesigen Feuerw ehr  liegt in  den 
Händen des W ehrfüh re rs  P g .  F ran z  L ä n - 
g a u e r. S e in e  lange Mitgliedschaft zur Feue r­
wehr und die ständige W ei te rb i ldung  im F e u e r ­
wehrwesen gewährleisten eine tadellose, zeit­
gemäße A u sb i ldung  aller Feuerw ehrleute .  
W en n  auch der Krieg  manche Lücken in  der 
hiesigen Feuerw ehr  gerissen hat,  so ist trotzdem 
der S t a n d  der derzeit aktiven M itg l ieder  ein 
erfreulicher. Die  Feuerw ehr  der Gemeinde Eöst- 
l ing  zählt  69 ausübende  M itg l ieder ,  ein M i t ­
gliederstand, der ausreicht, um  E lem en ta rka ta ­
strophen mit  alle r Energie  und allem Erfolg 
zu begegnen. Die A usrüstung ist in  allen B e ­
langen  mustergültig.  Die  W ehr  verfügt über 
eine Motorspritze, fünf Handdruckspritzen, eine 
fahrbare  mechanische Schiebeleiter , verschiedene 
Anstelleitern, Dachleite rn und über  einen 
Schlauchbestand von 1500 M ete r  Länge.  I n  
Kürze w ird  eine größere t rag b a re  Kraftspritze 
e rw ar te t ,  die von der Feuerwehrschule in  W iener-  
Neustadt geliefer t wird.  Auch im F eue rw ehr­
wesen hat sich die neue Zei t  übera ll  durchgesetzt. 
W enn  früher  die einzelnen Freiw .  Feuerw eh­
ren  a lles  Notw endige a u s  eigenen M i t t e ln  auf­
zubringen ha tten  und in  den meisten Fä l len  zu 
einem armseligen Bettelwesen greifen  mußten,  
so ist es heute der Bürgermeis ter  a ls  oberste 
Polize ibehörde, der für alle vorgeschriebenen 
B elange  aufzukommen hat . Bürgerm eis te r Dok­
to r  S i e  p a n  leistet auch hier Vorbildliches 
und kommt dem W ehrfüh re r  der Göstlinger 
F euerw ehr  in allen Feuerschutzfragen m it  größ­
tem Verständnis  entgegen. W ährend  früher die 
A u sb i ldung  des F eue rw e hrm a nnes  oft sogar 
ortsweise verschiedenartig war,  so ist heute die 
Ausb i ldung  reichseinheitlich. J ed e r  Feue rw ehr ­
m an n  muß imstande sein, in ne rha lb  seiner E rup -  
penausb i ldung  im  ganzen Reiche sofort und 
klaglos die ihm zugeteil te  Arbeit  auszuführen .

Und um die Ergänzung  der M ilgliedsbestände 
braucht niemandem bange zu sein. Die  H i t le r ­
jugend ist verpflichtet, a u s  ihren R eihen  tüch­
tige und verläßliche Feue rw ehrm änner  zu stel­
len. Fast bei jeder y b u n g  stehen sie in  den 
Reihen der ä l te ren  K am eraden  und sie werden 
nach den Grundsätzen unseres F ü h r e r s  geschult 
und ausgebildet.  W i r  Göstl inger sind stolz auf  
unsere Freiw .  Feuerw ehr  und gedenken mit  
größter Dankbarkeit der b is  jetzt sieben ge fa l­
lenen Feuerw ehrm änner .  Gerade die M itg l ie d ­
schaft zur Feuerw ehr  ve r lang t  von jedem die 
aufopferungsfreudigste  Hilfsbereitschaft. F e u e r ­
wehrm änner  sind M ä n n e r  der T a t ,  M ä n n e r  
einer richtigen Volksgemeinschaft.

GST ATT ERB OD EN

Mädchen vor dem Absturz gerettet und hie­
bei selbst verunglückt. B eim  „ E n n s t a l e r  Schri t t"  
am* P e te rnp fa d  stürzte kürzlich ein Mädchen, 
das  der folgende 22jähr ige Metallschleifer Sepp 
T  e u [ i tz a u s  Eisenerz auff ing  und dadurch vor 
dem Absturz rette te. Teusitz verlo r  aber  dabei  
selbst den Halt ,  stürzte 30 M ete r  ab und wurde 
mit  schweren Verletzungen zu T a l  gebracht. E r  
wurde in  da s  Eisenerzer K rankenhaus  über­
führt.

A DM ONT

D ie Jugend h ilft mit. Die Schüler der '116= 
monie r Volks-, Mädchen-Haupt-  und O b e r ­
schule sind freudig dem R u f  zu verstärktem A n ­
baueinsatz gefolgt und haben in  den ersten v ie r ­
zehn Tagen  bereit s  rund  1700 S tu n d e n  A n ­
b auarbe i t  außerhalb  der Schule geleistet, wobei 
die vielen S tu n d e n ,  die sie in  den L a n d w i r t ­
schaften ihrer  E l te r n  a rbeiten,  nicht mitgerech­
net sind. I n  der gemüsearmen Zei t  haben 
Schüler der Oberschule 948 P o r t io n e n  W i ld ­
gemüse gesammelt.

Vom Totentöpsel abgestürzt. An einer 
schwierigen S te lle  des Totenköpfels  am R e i ­
chenstein stürzte der 30 J a h r e  a lte  M o n te u r  
A lbert S c h l a m b e r g e r  a u s  R o t te n m an n  200 
M ete r  ab und blieb zerschmettert liegen. Die  
Leiche wurde  nach Johnsbach gebracht.

Vom Zuge überfahren. Der 18jährige D o­
min ikus P  i s e tz a u s  V iktr ing  bei Klagenfurt ,  
der sich in  Admont aufh ie lt ,  gerie t bei F r a u e n ­
berg a u s  Unvorsichtigkeit vor einen Pe rsonen­
zug und wurde dabei getötet.

GROSSRAMING

Von der Gemeinde. E ine  kürzlich im  G e­
meindeamts  E ro ß ra m in g  abgehaltene R a t s ­
sitzung beschäftigte sich m it  der V erordnung  
über  die Vereinfachung der V e rw a l tu n g  in der 
Gemeinde. Der  Bürgermeis ter  besprach die H a u s ­
ha l t füh rung  der Gemeinde und die E inhebung  
der Gemeindesteuern, die wie b isher  gehand- 
habt  werden soll. E r  gab auch den Ausgleich 
der Gemeindefinanzen bekannt und te il te  die 
Verpachtung der Eemeindejagd am rechten 
E n n s u fe r  mit . Die  Ausgaben  fü r  die E inste l­
lung wertvoller Zuchtbullen im Gemeinde- 
gebiet finden durch eine Umlage ih ren  A u s ­
gleich. E in  kleines Eemeindegrundstück wurde 
dem Gemeindearz t käuflich überlassen.

T ER NB E RG
Feuerwehrappell. Um die Schlagkraft der 

Eemeindefeuerwehr T ernberg  sicherzustellen, be­
fahl der W ehrfüh re r  G r o ß t e ß n e r  die 
Mannschaften der fünf Motorspri tzen zu einem

Appell. Die F i r m a  Rosenbauer-L inz hatte  ent­
gegenkommend ihren I n g e n ie u r  S c h a c h e r t  
a l s  B e r a t e r  entsendet, der die G erä te  über­
prüf te  und die notw endigen Ergänzungen  be­
stimmte. Anschließend wurden durch einen 
praktischen V o r t r ag  die M oto rfüh rer  geschult 
und in  der Behebung auftre tender S tö ru n g en  
unterwiesen.

S E I T E N S T E T T E N

Auslösung des Umsiedlerlagers. E t w a  zwei 
J a h r e  bestand hier in  dem Gebäude des B ene ­
diktinerstiftes ein Lager  der Volksdeutschen 
Mitte lstel le. A us  fast allen osteuropäischen 
Randgebie ten ,  sowohl Dobrudscha, Bessarabien,  
südliche Ukraine, wie auch a u s  dem Buchen­
land  usw. w aren  Volksdeutsche hier, die dem 
R u f  des F ü h r e r s  folgend ihre  ja hrhunder te ­
a l ten  Heimstät ten verließen, um  zurückzukehren 
in  da s  Land,  a u s  dem einst ihre Ahnen a u s ­
gezogen waren ,  um a l s  P io n ie r e  den Boden 
u r b a r  zu machen und auch zu verteidigen. R u n  
w aren  zu einem Abschiedsabend die Umsiedler 
zum letzten M a l  beisammen. K re is le i te r  P g .  
R  e u m a  t) e r, der die Ansprache hielt, w ü r ­
digte den S i n n  der Heimkehr a l s  auch die Z u ­
kunftsausgabe, oft von lebhaftem B eifa ll  u n te r ­
brochen. O r tsg ruppen le i te r  und Bürgermeis te r  
R e i t b a u e r  dankte allen und brachte die 
Wünsche der Bevölkerung zum Ausdruck, daß 
die Umsiedler ba ld  eine feste Heimstätte  haben,  
u n s  aber  in  gute r  E r in n e ru n g  bewahren.  M i t  
V o r t r äg en  der Musikgruppe  und des Gesang­
vere ines  sowie Umsiedler jungmädel,  die Hei­
m a tl iede r  sangen, wurde der Abend verschönert. 
Von den musikalischen D a rb ie tungen  sei beson­
ders  da s  Zusammenspiel Fachlehrer S c h n e i ­
d e r  (K lav ie r )  und B ah n b eam te r  S c h o b e r  
(V io l ine)  hervorgehoben. Die  Bevölkerung 
wünscht den scheidenden Umsiedlern nochmals 
alles  Gute.

Lebensbewegung im  M onat M ai. Geboren 
w urden :  E i n  K nabe  A l b e r t  des Umsied­
le rs  R udolf  T s c h r i t t e r ,  L a n d w ir t ;  ein 
Mädchen K a r o l i n e  des S t r a ß e n w ä r t e r s  P e ­
te r  S c h m o l l ;  ein Mädchen H e r m i n e  des 
Reichsbahners  F r a n z  H o  s e i ;  ein Mädchen 
E  v a des Umsiedlers  I s id o r  F ä h n r i c h ,  L a n d ­
w i r t ;  ein K nabe  A l o i s  des L a n d w ir te s  A lo is  
S t e i n b  i c h l e r ;  e in  K nabe  S t e f a n  des 
B a u e r n  J o h a n n  R o s e n e d e r ;  ein Mädchen 
A n n a  des Umsiedlers  Josef F  ä  h n r i ch, L a n d ­
w i r t ;  ein K nabe  M i c h a e l  des Umsiedlers  
Anton  H ö r n e r ,  L an d w ir t .  — Gestorben sind: 
L a n d w ir t  R a im u n d  A n  g e  r e r ,  A l t ren tn e r in  
M a r i a  B e s e n b i n d e r ,  P r i v a t e  Josefa  
W  a l l n  e r, Z im m er m a n n  Leopold P  i e r i n- 
g e r. —  G eheira te t  haben :  Der  Umsiedler­
la n d w ir t  F ran z  B a u m s t a r k  und die L a n d ­
wir ts tochter P a u l i n e  E ö t z ;  der Umsiedler­
la n d w ir t  E m i l  H i n t z  und die Landwirts tochter  
O lga  T i l l m a n n ;  der Umsied ler landwir t  
K a r l  Q u  a d e  und die Landwirtstochter  M a r i a  
A l l m e i ; der Tischler Josef B l a u e n -  
st e i n e r  und die L and a rb e i te r in  M a r i a  A i g ­
n e r ;  der Postfuhrwerksun ternehm er J o h a n n  
H a i  m b e i g e r  und die Bauern tochte r B a r ­
b a ra  R e i t n e r ;  der K a u fm a n n  Josef W i l -  
l i m, Rosenau,  und die Köchin Theresia  R  a  - 
H o f e r .

ST. PE T ER  IN DER AU

Vom Reichssportwettkampf der Hitlerjugend.
Z u  dem Bericht über die Reichssportwet tkämpfe 
in  unserer  letzten Folge seien noch in  E r g ä n ­
zung die Endergebnisse nachgetragen. B eim

H A N S  E R N S T  Der Weg
ms neue Leben,%%
l l rh e b e r re c h ts s c h u tz : D e u tsc h e r  R o m a n v e r l a g ,  K lotzsche ( D re s d e n )

Der V a te r  sah seine Tochter aufmerksam an. 
„M anchmal  hast du ganz sonderbare G edan ­

ken, M a r i a . "
„W ei l  ich das  Leben — unser Leben meine 

ich — manchmal gar  nicht recht begreifen kann. 
W en n  andere  Menschen arbeiten,  dam it  sie le­
ben können, spielen w ir  T e n n is ,  te i len  oder 
fahren Auto,  n u r  um die Zei t  totzuschlagen. 
S ieh  e inm al ,  ich weiß ga r  nicht, wie  das  ist, 
sich selbst e tw as  zu verdienen und dann  sich 
e tw as  kaufen zu können mit  selbstverdientem 
Gelde."

„Vielleicht hast du  recht, M a r i a . "  Des  V a ­
te rs  schmale Hände g l i t ten  zitternd über  die 
Decke auf  seinem Schoß. „Aber wollen w i r  das 
T hem a nun  lassen. Ich glaube, es w ird  auch 
Ze i t  zum Essen."

„E ine s  möchte ich noch wissen, Va ter ,  und 
ich bitte  dich, gib m ir  eine ganz offene A n t ­
wort. "

„Bis t du es von m i r  anders  gew öhnt?"  
„Rein ,  gewiß nicht. Wünschest du unbedingt,  

daß ich W olfgang K l inge rham m  he i ra te ?"
D er  V a ter  sah sie prüfend an.

• „ W e n n  du ihn nicht liebst, ha t  ja  alles  kei­
nen S in n . "

„Rein ,  ich liebe ihn nicht."
M a r i a  brachte den V a te r  in s  Haus.

I m  Speisezimmer w a r  schon gedeckt. Der 
S o h n  des Hauses, A lfons  W olte rs ,  w a r  eben­
fall s  anwesend und warte te  bereits  m it  einem 
hochmütigen Gesicht auf  die anderen.

„D am i t  ich s nicht vergesse, M a r i a ,  Ich habe 
fü r  heute Abend noch ein p a a r  Opernkarten,  
D u  kommst doch m i t?  Ich werde hernach gleich 
W olfgang  anrufen ,"  A lfons  sah die Schwester 
fragend an,

„ D a s  ha t  keinen S in n ,  V a te r  ha t  vorhin 
gesagt, ich soll m it  M u t t e r  ein wenig  über 
L and  fahren,"

„Aber b is  zum Abend sind w ir  doch längst 
w ieder zurück", sagte die M u t te r .  „R uf  nu r  
H errn  K l ingerham m  an, Alfons, und gib ihm 
Bescheid."

Alfons  und K l ingerham m  w aren  Freunde  
seit ihrer  gemeinsamen S tudienze it .  Dadurch 
hatte  M a r i a  W olfgang  K l inge rham m  eigentlich 
erst kennengelernt . M a r i a  hatte  plötzlich das 
Gefühl , daß es endlich an  der Ze i t  fei, e twas  
zu tun,  um  der N a rre te i  ihrer  M u t t e r  und des 
B ru d e r s  ein Ende zu machen.

A ls  die Tafe l  aufgehoben wurde , ging sie 
dem B ru d e r  nach und konnte ihn gerade noch 
d a ra n  hindern ,  zu te lephonieren.

„Latz das,  Alfons,  ich habe heute wirklich 
keine Lust, in  die Oper zu gehen."

Alfons  zog die B ra u e n  hoch.
„Willst du dich nicht n äher  e rk lä ren?"
„Doch", sagte M a r i a  und schloß zunächst 

e inm al  die T ü r  h in te r  sich. „Ich g laube n äm ­
lich, daß es an  der Ze i t  ist, d ir  re inen W ein  
einzuschenken und daß du dich in  Zukunft nicht 
m ehr bemühen sollst, mich m i t  H errn  K l in g e r ­
hamm zusammenzubringen. Ich bin a l t  genug, 
um  selber zu wissen, w a s  ich will ."

A lfons  gab sich den Anschein völliger Gleich­
gült igkeit und zuckte die Achseln.

„D u wirst aber  nicht behaupten können, daß 
W olfgang  nicht ein tadelloser J u n g e  wäre . Du 
spielst ja  auch T e n n is  m it  ihm, bist schon oft 
in der Oper m it  ihm gewesen."

„Verpflichtet mich da s  zu e tw as ? "
„Aber nein, w as  denkst du denn?  Aber du

darfst nicht vergessen, daß er dich liebt."
„ W a ru m  sagt er m i r  das  nicht selbst? 

W a r u m  steckt er sich im m er h in te r  dich und du 
dich wiederum h in te r  die M u t t e r ? "

„Und wenn er dich selbst fragen w ürde?  
W a s  hättest du dann  fü r  eine A n tw ort  für 
t h n ? "

„Ich würde ihm so an tw orten ,  wie  es mein 
Herz m ir  e ingib t und da s  spricht „ne in“.“

D a m i t  wollte M a r i a  h inaus ,  aber  der B r u ­
der verstellte ih r  den Weg.

„Du liebst e inen anderen,  das  ist es."
M a r i a  schaute ihn an. Groß und ruhig  w a r  

ih r  Blick. D a n n  schüttelte sie den Kopf.
„Du täuschest dich, Alfons. E s  ist m ir  noch 

keiner begegnet, für den ich gefühlt  hätte , w as  
m an  fühlen muß, wenn die entscheidungsvolle 
F rag e  herand räng t ."

Alfons  t r a t  zurück und sagte spöttelnd:
„Ra,  ich wünsche d ir  viel Glück, und laß d ir  

das  W a r te n  nicht zu lange werden auf  den 
„Besonderen".  Erhoffe d i r  n u r  kein W under  
in  der Liebe, denn sie ist im  Grunde  genommen 
doch nichts anderes  a l s  ein B a lan c ie re n  zwi­
schen E in b i ld u n g  und Wirklichkeit."

„ F ü r  dich vielleicht schon. W a s  ich von ihr 
e rwarte ,  d a rüber  möchte ich m it  d ir  lieber nicht 
sprechen, denn d ir  fehlt der S i n n  fü r  a lles  
W underbare ."

„Danke für die B elehrung" ,  sagte Alfons  
bissig und sah der Schwester spöttisch nach.

*

3 n  ruhiger  F a h r t  gl i t t  der schnittige Hansa 
auf  der spiegelglatten S t r a ß e  dahin ,  durch 
dunkle W älder ,  d an n  wieder  vorüber  an g rü ­
nen Wiesen und goldgelben Getre idefeldern. 
8 a ,  es w a r  die Ze it ,  da die Ähren sich schon 
tief und demütig geneigt ha tten.  B a ld  würde 
sie die Sense des Schnit te rs  treffen. Die  schöne 
Zeit  in  W in d  und So n n e  w a r  dann  vorüber  
und die große W an d lu n g  nahte ,  da  a u s  der

Frucht  der Fe lder  da s  B ro t  der Menschen 
wurde.

E s  w a r  ein schöner Tag .  Die  S o n n e  stand 
in einem wolkenlosen b lauen  Himmel,  die Luf t 
f limmerte  förmlich vor Hitze. M erkwürdig ,  daß 
es Menschen gab, die e inem einen solch h e rr ­
lichen S o n n e n ta g  auf  jede Weise versauern  
konnten. I m m e r  hatte  F r a u  Adelheid e tw as  zu 
quengeln.

„Siehst  du denn nicht, M a r i a ,  dort vorne 
kommt u n s  e tw as  entgegen."

M a r i a  sah es selbstverständlich schon vor 
der M u t te r .  S i e  sah auch die W arn u n g s ta fe l ,  
die ein starkes Gefälle ankündigte,  aber  F r a u  
Adelheid fing schon wieder  zu lam entie ren  a n :

„ W a s  ist denn d a s ?  E in  starkes Gefälle, 
nicht wahr.  Ich hoffe, M a r i a ,  daß die Bremsen 
in  O rdnung  sind. M u ß t  du nicht den ersten 
G an g  r e in tu n ?  Natürl ich muß der erste G a n g  
rein. Laß d ir  doch nicht im m er a lles  sagen. M i t  
A lfons  ist schon ein anderes  Fah ren ,  der ist die 
Sicherheit selbst, aber bei d ir  muß m an  sich 
ständig aufregen."  (Fortsetzung folgt)

..S o , W a l d i .  n a c h d e m  d u  d ic h  j e t z t  a c h t  
T a g e  h in t e r e in a n d e r  a ls  s tu b e n r e in  e r ­
w ie s e n  h a s t. w e r d e n  w ir  w ie d e r  d e n  g u te n  
T e p p ic h  a u s le g e n  u n d  d e n  a l le n  in d ie  
S p in n s to ffsa m m lu n g  g e b e n !  Ich h o ffe , d u  
v irst d ie s e n  B e w e is  u n se r e s  V e r tr a u e n s  zu
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D I .  erscheint u n te r  neun S iege rn  Adalber t 
F ü r n  sch l i e f  m it  200 Punk ten  a ls  Bester. 
Bei den I M .  un te r  10 S ie ge r innen  a ls  Erste 
Gisela F r ö s c h l  m i t  213 Punkten .  Bei der 
H J .  un te r  5 S ie g e rn  Ernst J ä g e r  a ls  Bester 
mit  236 Punk ten  und beim B D M .  un te r  sieben 
S iege r inen  a l s  Beste Elfr iede B äc k  mit  211 
Punkten .  Die  Wettkämpfe  schloffen 100-Meter- 
Schnellauf,  fe rner W eitsprung und Stostball 
bzw. Keulenwerfen  in  sich.

Todesfälle. Am 5. J u n i  starb im  hiesi­
gen K rc is a l t e r sh e im  der P f leg l ing  Ludwig  
A s ch a u e r an  Herzmuskelenta r tung und Herz- 
wasserfucht im  84. Lebensjahre.  I n  Dorf  Sankt  
P e te r .  Schoderhofhäusl Nr.  132, starb am 7. ds. 
da s  ein M o n a t  a lte  K ind M a r g a r e te  B e r g e r  
an  Fraisen.

ST ADT  A M S T E T T E N

K rcistagung des NS.-Lehrcrbundcs. Die
zweite K re is tag u n g  des N S .-Lehrerbundes  fand 
am 6. ds. im T urnsaa le  der Volksschule statt. 
L a n d ra t  S  ch e r p o n sprach über da s  V e rh a l ­
ten der Bevölkerung den Kriegsgefangenen ge­
genüber . Leider gibt  es viele Volksgenossen, 
die trotz aller Aufklä rung und W a r n u n g  in  den 
Gefangenen nicht Feinde erblicken, sondern be­
d auernsw er te  Menschen, die Unterstützung ve r­
dienen.  I n  ihrem falschen M it le id  legen sie 
ein ehrvergessenes V erha l ten  an  den Tag,  da s  
geradezu beschämend ist. Der L a n d ra t  ersuchte 
die Lehrerschaft, durch fle ißige Aufklä rung der 
K inde r  hier mitzuarbeiten .  Kreisschulinspektor 
B  u x b a u m behandelte den Rechenunterricht 
in  der Volksschule. M i t  F reude  folgten alle A n ­
wesenden seinen in teressanten A usführungen,  
die zeigten, daß hier ein M a n n  am  Rednerpu l t  
stand, der a u s  reicher E r fa h ru n g  schöpfte und 
insbesonders  den jüngeren  K am eraden  und K a ­
m erad innen  wertvol le Winke zur fruchtbaren 
Gesta ltung des Rechenunterrichtes gab. F re ihe i t  
der Methode bedeutet nicht Methodenlofigkeit! 
Auch die tüchtigste Lehrerpersönlichkeit muß sich 
über den Weg klar sein, der zum Ziele  führen 
soll. Schu lra t  B r a i t  a u s  S t .  P ö l t e n  sprach 
in  mehr  a l s  einstllndiger Rede über „Anlage 
und Umwelt" .  An zahlreichen Beispielen a us  
dem Tier-  und  P f lanzen leben  zeigte er den 
Einfluß ,  den die Um w elt  auf  Anlage und V e r ­
erbung ausüb t .  W a s  vom T ie r  und von der 
P f lanze  gelte, da s  treffe auch beim Menschen zu. 
Die  Ansicht mancher Zeitgenossen, daß die E r ­
ziehung von untergeordneter  Bedeu tung  sei, 
wei l  der Mensch seine E rb an la g e n  schon m i t ­
br inge,  sei i rr ig .  E s  müsse richtig heißen: E r ­
ziehung trotz Anlage  und Vererbung.  Haupt-  
schuldirektor K r a i n z  sprach über  „Die  N e u­
ordnung des Denkens".  E r  w ies  an  zahlreichen 
Beispielen nach, daß eine Neuordnung  unseres 
Denkens  in  den wenigsten F ä l len  notw endig  ist, 
wenn w ir  n u r  gute Deutsche sind. D enn dann 
denken w i r  so, wie es der N a t iona lsoz ia l ism us  
von u n s  verlangt.  A ls  Deutsche kennen w ir  n u r  
einen Satz: „Gemeinnutz  vor Eigennutz". Und 
a l s  Lehre r haben w ir  u n s  stets zu fragen: 
„ W a s  liegt  im  In te resse  unseres  S t a n d e s  und 
der Schule". W en n  w ir  u n s  im m er nach diesen 
L in ien  halten,  d a n n  denken und handeln  w ir  
richtig. Rektor B ä u n a r d  a u s  Haag sprach 
über  die „Volkhafte Landschule". E r  zeigte, wie 
gerade die Schule aus dem Lande ein u n t r e n n ­
ba re r  T e i l  des Volkes ist und  fein muß. Die  
Dorfku l tu r  w ird  in  erster L in ie  in  der L a n d ­
schule ihre  Pflegestä tte  finden.  Lehrer  und 
Schule müssen m it  dem Dorfe fest verwurzelt  
sein, dann  werden sie ihre  Aufgabe erfüllen. 
S e in e  anregenden A usfüh rungen  w a re n  n u r  
ein verschwindend kleiner Ausschnitt a u s  dem 
großen Werke, an  dem er schon seit lange r  Zeit  
a rbe i te t  und da s  n u n  knapp vor der Voll ­
endung steht. B ä u n a r d  ha t  schon vor J a h r e n  
ein  pre isgekröntes  Werk veröffentlicht: „Die  
E rn eu e ru n g  der Landschule". M i t  dem neuen 
Buch w ird  K am erad  B ä u n a r d  dem Landschul­
lehrer  wieder  einen wertvollen Behelf  in  die 
H and  geben. E s  ist n u r  zu wünschen, daß die 
A rbe i t  dieses fleißig schaffenden M a n n e s ,  der 
in  den Fachkreisen des gesamten Deutschen R e i ­
ches sich e ines  hervorragenden R ufe s  erfreut,  
a llgemeine Anerkennung f inden wird. Der 
Reichsnährstand ist hie r bere i ts  m i t  gutem B e i ­
spiel vorangegangen.  B ä u n a r d  kennt seit J a h ­
ren  keine F e r ien  und keine E n tspannung .  S e i ­
nem Werke und  seiner Schule opfert er nicht 
n u r  seine Gesundheit,  sondern auch sein Geld. 
Und das  alles,  um cs vollenden zu können! Alle 
R edner  ern te ten  fü r  ihre  interessanten A usfüh ­
rungen  reichen Bei fa ll .  K re i s w a l te r - S te l lv e r ­
t re te r  O ber lehre r  R  e i m a  n n, der die  T ag u n g  
eröffnet  hatte , schloß die anregend  verlaufene 
V ersam m lung  m i t  dem G ruß  an  den Führer .

Elternabend des BD M .-W crkes „Glaube 
und Schönheit". Viel  F le iß  und große S o rg fa l t  
opferten die M ä d e l  des B D M .-W erkes  „G laube  
und  Schönheit" a u s  Amstetten und  W aidhofen  
a. d. P b b s  fü r  die  V orbere i tung  zum E l t e r n ­
abend, der am  30. v. M .  im  großen Amstcttner 
S ta d t s a a l  aufgeführt  wurde. Der  schöne Erfo lg  
belohnte  al l die B em ühungen  und gab d a rüber  
h in a u s  den E l te rn  eindringlich K unde  von der 
v ie lfä l t igen  A ufbau- und  E rz iehungsa rbe i t  im 
B D M .  B a n n - M ä d e l fü h re r in  T rude  K i r c h ­
w e g e r  begrüßte die Gäste und  legte in  übe r­
zeugenden W o r ten  den Zweck des B D M . - W e r ­
kes „G lau b e  und Schönheit"  dar,  nämlich die 
Erweckung des G la u b en s  an uns ,  unser  Volk 
un d  an  Deutschlands Größe sowie die Durch­
d r in g u n g  von K örper ,  Geist und See le  mit

Schönheit. Mancherle i Arbeitsgemeinschaften, 
wie Musik, Gymnastik, Spo r t ,  Hauswirtschaft , 
b r ingen unser jahrtausendea ltes  Schönheits ­
streben in den All tag  und formen die M äde l  zu 
natürl ichen und ausgeglichenen Menschen. Die 
n u n  im  bunten  Wechsel abrollende Spie lfolge 
gestaltete den E l te rnabend  zu einem ganz präch­
tigen E r lebn is .  Die  Amstcttner Singschar 
brachte un te r  der Le i tung  von M a r i a  W  o I - 
k e r s d o r f e r  ein f rüh l ingsha f tes  S in g e n  und 
K lingen in  den Abend und überzeugte beson­
ders  durch einige dreist immige „S in g ra d e l"  von 
ihrem sicheren Können.  F r ied l  E d e l m a n n  
zeigte nu n  m it  ihren  Schüle rinnen K o l a r, 
O b e r l e i t n e r ,  H i n t e r d o r f e  r, ßu^g  n e r, 
E d e l m a n n ,  S t e i n i n g e r ,  P u t f t f s n g r u -  
6 e r ,  S c h a c h t l e t  und M a y e r h o f e r  beacht­
lich ausgeglichene Leistungen in der G ru n d ­
gymnastik 1941, der Keulen- und R ei fengym na­
stik. Die  formschönen Tänze zeigten so recht den 
Unterschied zwischen Gesellschaftstanz, der nu r  
die Füße  beansprucht, und der Eymnastikarbeit ,  
die in  Fo rm  von Ausdruckstänzen den ganzen 
Körper  in einfache und schöne B ewegung im 
harmonischen Zusammenklang m it  der Musik 
b ringt .  E ine  zweite große Tanzgruppe,  geleitet 
von U n te rgauspor tw ar t in  Luise E i  s i n g  er ,  
zeigte nu n  die M ädcltänze.  Fröhlich und unbe­
schwert tanzten die M äd e l  in  ihren weißen 
Kle idern ,  deren bun te  M ieder  blütengleich das  
B ühnenbi ld  belebten. Die  Mädelschar aus  
Waidhofen a. d. P b b s  trug  wesentlich zur V e r ­
schönerung des Abends  bei. E in  Vio linte rzett  
( N i m e t z  1., F r e u n t h a l l e r  2 ., S a l z e r
3. Geige) brachte Musikstllckchen von Haydn und 
Beethoven. S te ff i  T r ö s c h e r  kündete in  l a u ­
nigen W orten  das  Auft reten des B D M .-S y m -  
phonieorchesters an, da s  —  geschult von F r a u  
P ros.  E  m e i n e r  —  m it  verblüffend exaktem 
Zusammenspiel H aydns  Kindersymphonie  be-

schwingt musizierte (Geigen:  N i m e t z  und
F  re u n t h a l l e r. F lö te :  R i e g l e t ,  K lav ie r :  
T r o s t s )  e r  und S a l z e r ,  Nachtigall:  M e n -  
z i n g e r ,  K n a r re :  H o s b a u e r, T r ian g e l :
B e c k e r ,  Wachtel und T r o m m e l : S t u m p -  
f o h l ) .  D a s  ebenfal ls  von der W aidhofner  
Gruppe gebrachte Schattenspiel „Die fromme 
Helene" verlo r  durch seine Länge an Wirkung, 
obwohl es frisch gespielt wurde. J edem  der 
„14 P unk te"  aus  der Spie lfo lge wurde ehrlicher 
und begisterter B eifa ll  gezollt, der Abend gab 
wohl allen Besuchern die Überzeugung mit,  daß 
das  B D M .-W erk  „Glaube  und Schönheit"  den 
M äde l typ  von heute in  seiner frischen N a tü r ­
lichkeit formt und so dem deutschen Volke die 
deutsche F r a u  von morgen heranbildet.  F.  A.

Sprechtag der Ortsbaucrnschast Amstetten. 
Der kürzlich durchgeführte Maisprechtag der 
Ortsbauernschafl  Amstetten wurde gemeinsam 
mit  der Frauenschaft  Amstetten-Ost veranstalte t.  
Der Besuch w a r  ein ü b e ra u s  starker. O r ts -  
b auern füh re r  August E s c h l i s f n e r  eröffnete 
mit  einer B egrüßung  insbesonders  der Eastred- 
nerin  F r a u  M  i r b e k a u s  Waidhofen a. d. 2). 
und des S ek re tä rs  A s ch a  u e r von der Ver-  
waltungspol izei.  ü b e r  die Bodennutzungserhe­
bungen führte  Sekre tä r  Aschauer genauer  aus,  
in welcher Richtung sie gemacht werden müssen 
und w a ru m  Genauigkeit hier notw endig  ist. 
M i t  besonderem In teresse  w urden die w er t ­
vollen A usführungen  der F r a u  M  i r b e k a u f ­
genommen. S ie  w a ren  sehr zeitgemäß und a l l ­
gemeinverständlich. Die  Dienstnachrichten der 
Kreisbauernschaft gaben den weiteren B e ­
sprechungsstoff. Der O r tsb au ern sü h re r  e r lä u ­
terte sie punktweise und gab Gelegenheit zu 
Anfragen und Einwendungen .  Am Schlüsse 
geißelte der O r ts b a u ern fü h re r  die wenigen 
S äu m ig en  seiner Ortsbauernschast , die erst dann  
den W eg zum O r tsb au ern sü h re r  finden, wenn

sie e tw as  brauchen, beim Sprechtag aber fe rn ­
bleiben. E r  beauf tragte  den Ste l lvertre ter ,  in 
Hinkunft diese nicht mehr zum Sprechtag einzu­
laden, da ihr Verha l ten  beleidigend ist. W enn  
ihnen die Unkenntnis  dann  Schaden bringt ,  
w ird  dies das  richtige Lehrgeld sein. Um 17 
Uhr schloß O r tsb au ern sü h re r  E s c h l i f f n e r  
nach dre istündiger D a u e r  die Veransta l tung  m it  
dem G ruß  an  den Führer .

Landwirtschaftliche Buchsührungskurse. Am
D ien s tag  den 2. ds. wurden im  Easthofe Tod t  
in Amstetten und im Easthofe W al ln e r  in  Sank t  
V a len t in  durch die Sachbearbeiter L a r i s ch 
und H o r n i k je e in  E in füh rungsku rs  in  die 
landwirtschaftliche Berichtsbuchführung gehal­
ten. Hiezu w aren  die buchführungspfl ichtigen 
Landw ir te  des Kreises zahlreich erschienen und 
haben mit  reger Ante i lnahm e  den A u s f ü h ru n ­
gen der beiden Vor tragenden  gefolgt.

AL LHA RT S BE R G

Beförderung. Unteroffizier J o h a n n  S n -  
S e r i e  a u s  Hiesbach, welcher I n h a b e r  des 
Eisernen Kreuzes  1. und 2. Klasse ist, wurde 
zum Feldwebel ,  dessen ebenfalls  an  der Ostfront 
stehender B rude r  Fe rd in an d  A n d e r l e zum 
Gefreiten befördert. W i r  g ra tu l ie ren!

Von der N S D A P . S a m s ta g  den 6. ds.
wurde um  20 Uhr im  P a r te ih e im  der m o n a t ­
liche Appell der Politischen Leiter  abgehalten,  
der gut besucht war.  Nach Er led igung  der 
Dienstnachrichten wurde die S a m m lu n g  von 
Altkleidern und Spinnsto ffen  besprochen.

Geburt. Am 8. ds. wurde in  der F a m i l i e  
F ranz  B  i e r i n  g e r, „Kirschbichl" ein M ä d ­
c h e n  geboren.

N u r  wenn w ir  B a u e r n  u n s  vor Augen ha l ten ,  
daß jede Überanstrengung der Landdiens tler , 
die die L a n d a rb e i t  noch nicht gewohnt sind, 
körperliche Schäden nach sich zieht, die w ir  n ie  
wiedergutmachen können und die den jungen 
Menschen die Liebe zur  V au c rn a rb e i t  nehmen 
könnten, werden w ir  diese F re iw il l igen  m it  u n ­
serer Arbe it  verb inden können, so daß sie später 
nicht mehr aus den Gedanken kommen werden,  
einen anderen  B eru f  zu wählen.

Landdienstjunge und Landdienstmädel wer­
den erkennen, daß es keinen gesünderen und schö­
neren  B eru f  a l s  den des B a u e rn  gibt, der m it  
Landschaft und N a tu r  verbunden seiner t ä g ­
lichen Arbeit  nachgeht.

Der Landdienstscharfllhrer und die Sand -  
dienstscharführerin ist sowohl dafür,  daß die  
J u n g e n  und M äd e l  ihre  Pf licht erfül len, a l s  
auch für die soziale B et re u u n g  ihrer  J u g e n d ­
lichen zuständig.

Der  w e i tau s  größte T e i l  der Bauernschaft  
arbe ite t m it  unserem Landdienst muste rgült ig  
zusammen. I n  vielen F ä l len  haben sich schon 
enge B ande  zwischen dem Dorf  und dem Lager  
geknüpft, die Z eu g n is  da für  ablegen, daß die 
Begeis terung der J u g en d  fü r  da s  L and  ernst 
gemeint ist und schon jetzt Früchte t r ä g t  zum 
Nutzen unseres ganzen Volkes, nicht n u r  des 
Bauernstandes.

Veranstaltungen
der Kreisbauernschaft Amstetten

Sprechtag in S t ift  Ardagger. O r t s b a u e r n ­
führer D ö r n e r  h ä l t  S o n n ta g  den 14. ds. um 
9 Uhr im  Easthause H ag le i  in  S t i f t  A rdagger  
einen Sprechtag.

Sprechtag in A llhartsberg. Der J u n i -S p re c h ­
ta g  wird vom O r ts b au ern sü h re r  H e i g l  am 
S o n n ta g  den 14. ds. um  1410 Uhr im  Easthause 
S a p p l  veranstalte t.

Bauernoersam m lung in  S t . Georgen r. d. 
K lau s. K re isbauern f l lh re r  Sepp  S c h w a n d !  
spricht am S o n n ta g  den 14. J u n i  um  10 Uhr 
v o rm i t tag s  in  einer B aue rn v e rsam m lu n g  im 
Easthofe Schaumdögl  zu S t .  Georgen i. d. Kl.

Sprechtag in  Allhartsberg. Der Sprechtag 
des O r ts b a u ern f l lh re rs  findet am  S o n n ta g  den 
14. ds. im  Gasthaus  S a p p l  statt.

Landfunkprogramm
des Reichssenders W ien

vom 15. bis 20. Ju n i (regelm äßig 6.50 Uhr)

M ontag den 15. J u n i:  Die  Honigschleuderung 
(Fritz Otzwald).

D ien stag  den 16. J u n i: D a s  schädlichste U n­
kraut auf  gu ten A lmböden (R eg .-R a t  I n g .  
H a n s  Albrecht).

Mittwoch den 17. J u n i:  Die Bekämpfung der 
Foh len lähm e  (D r.  T r inks) .

D onnerstag den 18. J u n i:  Die  Druschgemein­
schaften ( I n g .  H e rm a nn  Meisel).

Freitag den 19. J u n i:  Die  R ap s e rn te  (D r.  M a r ­
kus B ra n d l ) .

S am stag  den 20. J u n i: Hörbericht.

Bergbauern Bote von der Ubbs
M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r  st a n d e s  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t

Iugenöfchuh im LanööLenst
I m  Landdiens t der H i t le r - Ju g en d  sind oft 

J u n g e n  und M äd e l  tä tig ,  die eine fast völlig 
neue und oft ungewohnte  Arbeit  zu verrichten 
haben. Diese jungen Menschen sind keine dienst­
verpflichteten Angestellten, sondern Freiw il lige,  
die a u s  Lust und  Liebe zur bäuer lichen Arbeit  
in  den Landdienst eingetre ten sind. S ie  w o l­
len nicht n u r  unseren B a u e rn  helfen, sondern 
sie wollen einst selbst B au e rn  werden.

E s  ist daher  notwendig ,  diese Einstellung 
zu berücksichtigen und  alles zu verh indern ,  w as  
den Landdienstlern die Arbe it  auf  dem Lande 
verleiden könnte, und alles  zu tun,  um  die 
Freude  an  dieser Arbe i t  zu fördern und zu 
steigern.

E s  wurden daher  eine Reihe von J u g e n d ­
schutzmatznahmen getroffen, die alle dem Zweck 
dienen,  eine gesundheitliche Schädigung der J u ­
gend durch Überanstrengung oder zu starke B e ­
anspruchung zu verh indern .  Diese B es t im m un­
gen werden bere i ts  bei A rb e i t s a n t r i t t  im  Land- 
dienstvertrag aufgenommen. J ed e r  im  Volk

weift, daß die bäuerliche Arbeit  sich nicht wie 
Amtsstunden e in te ilen  läßt,  sondern von J a h ­
reszeit, W et te r  und anderen  Umständen a b h än ­
gig ist. Die  Landdienstjungen und -mädcl wer­
den demnach in  der Woche höchstens 54 S t u n ­
den beschäftigt werden. E s  e rg ib t sich von selbst, 
daß in E rn te -  und Anbauzeiten  diese Z ah l  
manchmal überschritten wird,  um wichtiges G ut  
für die Volksernährung  zu retten,  da für  werden 
sich anderse its  in  den W in te rm o n a ten  die A r­
beitszeiten kürzer gestalten a l s  sonst.

Der Landdienstg ruppe steht auch in  der 
Woche ein freier Nachmittag zu, der je nach den 
Wetterverhältnissen und örtlichen Gegeben­
heiten a usgew ä h l t  werden kann und vor allem 
der Ruhe,  Wäscherein igung und Kle iderausbes­
serung dient. S p ä t e r  w ird  dieser Nachmittag  
auch dazu benutzt, den J u n g e n  zusätzliche B e ­
rufsschulung zu geben. Schließlich gehört zu den 
Schutzmaßnahmen noch die Regelung  der U r­
laubszeit,  die jetzt ebenfal ls  nach den Bestim­
mungen der anderen  Berufe  vorgenommen wird.

D e r B a u e r .

Von den Noubfloom" der M it 191$ (018 
waren 25 Lundarbeiter.

Der eigene Hof a ls  Lebensziel
I n  den letzten J a h r e n  sind im  Deutschen Reich zahlreiche B auernhöfe  an tüchtige Bauernsöhne 
und L a n d a rb e i te r  vergeben worden. Der  B au e rn ju n g e  von heute braucht nicht mehr  Anerbe 
oder sonst m it  mate rie llen G üte rn  gesegnet zu sein, um e inm al  selbständiger B a u e r  weiden zu 
können. Uber den Neubauernschein in  V e rb indung  mit  der A usw e i tung  unseres Lebensraum es  
ist jedem, der in seiner Person die erforderlichen Voraussetzungen erfül lt , die Möglichkeit gege­
ben, ohne Rücksicht auf  Herkunft  und Vermögen einen Hof zu erwerben. E ine  ungeahnte  Aufstieg­
möglichkeit fü r  die Landjugend,  m it  dem lockenden Lebensziel  einer freien, unabhäng igen  Existenz 
a l s  B a u e r  auf  einem eigenen Hof, der einer Voll famil ie  eine ausreichende Ackernahrung bietet.

tL c h e r l-B i ld e r d ie n s t l
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Eröffnung einer Reinzuchtbelegftclle 
in  W aidhofen a. d. Sjbbs

Am S o n n ta g  den 7. J u n i  nachmit tags fand 
in  L u g e r r e i t h bei Waidhofcn  a. b. tljbbs
die Eröffnung  der von der W aidhofner  O r t s ­
fachgruppe Im k e r  geschaffenen B  e l e g st e l l e 
f ü r  S k l e n a r - R e i n z u c h t k ö n i g i n n e n  
statt. Z u r  F e ie r  w a re n  24 Im k e r  und I r ak e r in ­
n en  a u s  der ganzen Umgebung erschienen. Alles 
freute  sich über die schöne Lage des Platzes in ­
m it ten  duftender N adelw ä lde r  und des strah­
lenden Som m erw et te rs .  Vorsitzer Förster 
P l l r g y  begrüßte  alle Erschienenen und gab 
feiner F reude  Ausdruck, daß die Belegstelle trotz 
a l le r  Hindernisse und Hemmungen dank der 
opferfreudigen M i t a rb e i t  alle r Betei l ig ten  in 
diesen schweren Kriegszeiten doch eröffnet weiden 
konnte. Kreisvorsitzer P  e ch a c z e k legte die 
Bedeu tung  der neugeschaffenen Zuchtanlage  für 
die Veredlung unserer heimischen Bienenrasse
d a r  und dankte in  w a rm en  W orten  a llen M i t ­
a rbe i te rn ,  insbesondere dem nim m erm üden  V o r ­
sitzer P  ü r  g i), den Jmkerkameraden S t e i n -  
b a ch, M a y e r ,  P  ö s ch l, S c h o ß m a n n  und 
N a d l e r  fü r  ihre eifr ige und zielbewusste T ä ­
tigkeit. Der  Dröhnerich der Zuchtstelle ist ein 
gekörtes Vateroolk  a u s  dem Bienenstand des 
I m k e r s  S o m a s g u t  „ e r  und wurde von die ­
sem der Orts fachgruppe bereitwill igs t zur V e r ­
fügung gestellt. I m  Anschluß d a ra n  erläuter te  
der  Belegste llenleiter  K. S c h o ß m a n n ,  Bruck­
bach, die fü r  1942 geltende Belegstel lenordnung. 
I n  der Kriegszeit  müssen wegen P e r s o n a lm a n ­
gels  die J u n g köng innen  von jedem Züchter 
selbst auf  die Belegstelle gebracht und dort w ie­
der  abgeholt werden.  Die  Anlie ferung  kann 
n u r  jeden Mit twoch nachmit tags  und S o n n ta g  
vo rm i t tags  erfolgen. Die  Belegstelle darf  nu r  
im Beise in  des Belegste llenwartes  Michael 
S e i s e n b a c h e r  in  V orde r lug  be tre ten w e r ­
den. Die  Einwabenkästchen müssen ga ra n t ie r t  
drohnenfre i sein. Der Auftr ieb  begann am  9. 
ds. und endet  m it  16. August. M i t  der Schaf­
fung dieser Anlage  w ird  es gelingen, auf  u n ­
sere heimischen Bienenstände im m er mehr le i­
s tungsfähige,  schwarmträge Edelvölker zu b r in ­
gen und unserer Volkswirtschaft durch erhöhten 
Honig- und W achser trag  wichtige Dienste zu 
leisten. 5- N
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Obstgartenbesitzer, herhören!
A us  Fachkreisen e rha l ten  w ir  die Aufforde­

rung ,  alle Obstgartcnbesitzer aus den durch den 
herrschenden W it te rungscharakter  bedingten 
S c h o r f ,  eine gefährliche Pilzkrankheit,  die 
gegendweise in  unserem G au  stark au f t r i t t ,  au f­
merksam zu machen. Der  Befal l äußer t  sich vor­
erst in  rostart igen Flecken an  den B lä t t e r n  und 
rußa r t igen  Flecken an  den ganz jungen Fruch­
ten, S ofor t ige  Spr itzungen m it  kupser- bezw, 
schwefelhaltigen M i t t e ln  oder m it  den im H a n ­
del befindlichen Schors-Bekämpfungsmitteln ,  
wie  z, V, „P o m arso l"  sind im  Interesse  der S i ­
cherung der heuer  zu e rw artenden  guten Obst­
ernte unbedingte  Pfl icht e ines jeden Obstgar­
tenbesitzers, Nähere  Auskünfte  geben die E a r -  
tenbauvereine ,  B au m w a r t e ,  Obstbauinfpekteure 
sowie da s  Pflanzenschutzamt D onauland,

Paradiese mit Hintergründen
A u s  J n s u l i n d e s  v e r g a n g e n e n  T a g e n  / V o n  A l e x a n d e r  v. T h a y e r

Der  Verfasser dieses Tatsachen­
berichtes kennt den ostasiatischen 
R a u m  a u s  e igener  Anschauung, 
E r  ist j ah re lang  vor allem im Ge­
biet der malaiischen In s e lw e l t  ge­
fahren  und daher  berufen, über 
Jnsu l inde ,  so wie es b is  zum A u s ­
bruch des Krieges  war,  zu schrei­
ben, D a  A, v, T h a p e r  viel  Unbe­
kanntes zu erzählen weiß, erhält  
der Leser Einblick in  Länder,  die
n unm e hr  un te r  der 
p a u s  einer neuen 
gegengehen.

f llhrung J a -  
Zukunft ent-

Maschinengewehre und Öl auf Borneo
3 0 0 0 P r o z e n t  G e w i n n !

D e r  F r i e d h o f  d e r  M a l a r i a t o t e n

D er  Lotse kommt schon weit  vor der Küste 
an Bord ,  S e in  braungestr ichenes Boot wird 
einfach breit seit s  angehängt  und schnellt wie 
ein D elphin  über die Wellenkämme, D a s  M eer 
w ird  b ra u n  und schmutzig, das  Wasser ist seicht, 
die Schrauben w irbe ln  den Schlamm des B o ­
dens  auf. I m  S ü d e n  erscheint ein dunkler 
S tr ich: Borneo,

Und dann  taucht auf  diesem dunklen Strich 
ein grell roter Kasten auf. J e  näher  w ir  kom­
men, desto bre i te r  w ird  der rote Kasten, zieht 
sich a u se in a n d e r ;  zerfällt endlich in  hundert  
einzelne rote  Z y l in d er  —  die rotgestrichenen 
Öltanks,

Bal ik  P a p a n ,  der Ölhafen Borneos,  Größte 
Öls ta t ion der Weltschiffahrt im F e in e n  Osten, 
D a s  M ee r  riecht nach T a n g  und Pe tro leum ,  
E ine  penet ran te  Mischung, E in  hölzerner L a n ­
dungssteg schiebt sich in das  schmutzige, ölschim­
mernde Hafenwasser, Ein ige  b raune  Gestalten 
bücken sich nach den hinl lbergeworfenen Leinen,  
befestigen sie an  den hölzernen Pflöcken, Die 
weiße Kolonie  Bal ik  P a p a n s  steht am L a n ­
dungssteg,

Ungefähr hundert M ä n n e r  und zehn b is  
zwölf F rauen ,  Die  So n n e  beleuchtet die roten 
Öltanks,  die in  der Nähe p lump und häßlich 
aussehen. Dazwischen Schlote und Türm e ,  eine 
im Rauch und Öldunst schmutzig gewordene hol­
ländische F a h n e  häng t  t r a u r i g  herab.

Unser D am pfer  wird  jetzt drei S tu n d e n  vor 
Bal ik  P a p a n  liegen. I n  dre i S tu n d e n  sind alle 
vom K a p i tä n  b is  zum letzten Heizer von dem 
Gestank und der Hitze erlöst. N u r  die I n ­
genieure, die auf  Bal ik  P a p a n  leben, müssen 
noch J a h r e  w ar ten ,  b is  sie erlöst werden. F ü n f  
J a h r e ,  zehn J a h r e ,  manchmal bleiben sie auch 
fünfzehn J ah r e ,  S i e  machen einen „Kontrakt"  
und der dauer t  jedesmal fünf  J ah r e ,  Nach drei 
K ontrakten  hat m an  sich genügend Geld erspart, 
um sich in  der Heim at  ein H au s  zu kaufen und 
ohne Arbe i t  zu leben. W enn  das  Herz b is  d a ­
h in  au sh ä l t .  M anchm al  erwischt es einen schon 
auf  der Heimreise!

Aber nicht n u r  die I n g e n ie u re  müssen mit  
hvchziffrigen Kontrakten nach Borneo geholt 
werden. Auch die Arbe ite r!  Wozu sollten die 
E ingeborenen  von Borneo  auch an  den B o h r ­
tü rm en  a rb e i ten ?  Oder am Ölstrom, der zehn 
K ilom ete r  von B al ik  P a p a n  entfe rn t dick und 
t räge  a u s  dem Bodenschlamm fließt. Die  E i n ­
geborenen von Borneo liegen am S t r a n d e  und 
w ar ten ,  b is  ihre  Netze voll von Fischen sind. 
Die  F r a u e n  singen und baden und  b ra ten  das 
W ild ,  da s  ihre  M ä n n e r  im  W alde  m it  dem 
S pee r  e r jag t  haben.  Wozu brauchen sie im 
Pe tro leum duns t  von Bal ik  P a p a n  schmoren? 
S ie  sind so viel glücklicher. M anchmal  kommen 
sie in  ihren E in b äu m e n  in  den Ölhafen ge­
paddel t und sehen neugier ig  auf  die großen 
Schiffe, die Arbe i te r  nach B al ik  P a p a n  bringen,  
S i e  kommen a u s  I n d i e n  und a u s  China ,  K u ­
l is ,  die bil lig  a rbeiten.  Die  noch dankbar  sind, 
daß sie in  der ölgeschwängerten Lust leben dü r ­
fen, D a  ist es wirklich schöner, u n te r  Gottes 
freiem Himmel auf  Wildschweine und Büffel zu 
jagen und frisches Krokodilfleisch zu verspeisen. 
Und wenn es sich gerade so machen läßt, auch 
einen Missionar,  der sich in s  I n n e r e  Borneos  
gewagt  hat.

I n  die S t a d t  der Öltanks wagen sich die 
wilden Dajaks  nicht. D a  stehen Maschinen­
gewehre zwischen den Wellblechhäusern, auf  
denen die So n n e  brü te t.  Diese Maschinen­
gewehre hat die B a t a v i a  P e t ro l eu m  Matschap- 
pi j (Konzern R o y a l  Dutch) a u s  Deutschland 
kommen lassen. Wahrscheinlich t r a u t  sie deut­
schen Maschinengewehren mehr zu a ls  englischen.

Die Ö la rbe i te r  wohnen in  den stickheißen 
Wellblechbaracken, immer hundert  M a n n  in 
einer. Die B eam ten  der Gesellschaft in  kleinen 
Häusern  im  Schweizer S t i l ,  D or t  haben sie 
ihren  Golfplatz und ih r  Schwimmbad,  D enn  im  
Meere  kann m an nicht baden, es find zu viele 
Haie  dort. Der  Dunst  der B oh r tü rm e  und 
Tanks  zieht sich nicht b is  hierher,  die Fabrik- 
stadt ist mehr  a ls  dre i K ilometer  entfernt.

Übr igens ist der Dunst  des E rd ö ls  weniger 
gefährlich a l s  die Schwärm e der Moskitos ,  D a s  
kleine K rankenhaus  ist zu allen J ah resze i ten  
voll von M ala r iak ranken ,  Auch K inder  sind 
darun ter .

E in  kleiner J u n g e  läuft  aus einem der 
dicken Ölrohre,  da s  zur S t a t i o n  führt.  E s  macht 
ihm S paß ,  da  oben auf  dem roten,  g la t ten  D ing  
zu ba lanzie ren,  Überal l liegen diese Rohre ,  wie 
Schlangen,  die satt sind und  schlafen, S t a r k ­
stromle itungen führen  ge raden W egs  in  das  
Dschungeldickicht, zu irgendeiner  S ta t io n ,  Auch 
eine K le inbahn  gib t es, eine Asphaltstraße und 
Autos, Die  wenigen Kokospalmen am  S t r a n d e  
sind verkümmert.  Wahrscheinlich ve rtragen  auch 
sie den Öldunst nicht.

„ I n  sechs M o n a ten  ist mein  zweiter K on­
trakt zu Ende",  erk lärt  der In g e n ie u r ,  der u n s  
e ingeladen hat, sein Heim zu besuchen. V or  sei­
nem Fenster liegt ein kleiner, sandiger Garten ,  
in dem einige verkümmerte Rosenbäume stehen. 
E r  zeigt auf  die beiden dicken R ohrle i tungen  
und auf  die Tankschiffe, die im  Hafen liegen, 

„ M i t  dem Pe rsona l  und den Kraftmaschinen 
einer m it t le ren  Hosenknopsfabrik werden hier 
monatlich mehrere  Goldmil lionen verdient",  
mein t  er. „ D a s  Anlagekap i ta l  von Bal ik  P a ­
pan  verzinst sich ungefähr  m it  dreitausend P r o ­
zent, Kein  schlechtes Geschäft! Dabei müssen 
w ir  j ah re lang  um  eine K inderzulage kämpfen," 

„ S ie  haben doch keine K in d e r"?  frage ich 
den M a n n  verw undert .

D er  I n g e n ie u r  zeigt m it  der Hand a u s  dem 
Fenster nach der Anhöhe, auf  der ein kleiner 
Friedhof liegt,

„Doch, gehabt",  mein t er, ohne seine S t im m e  
zu verändern ,  „ B i s  ich mein Gesuch a u s  E u ro p a  
bewil ligt bekam, w a r  meine K le ine bereit s  u n ­
ter der E r d e . ,

W äh ren d  unser D am pfer  mit  dem D am pf­
heuler röhrt,  um  die auf  dem Lande B ef ind ­
lichen zurückzurufen, besuchen w ir  noch rasch den 
kleinen Friedhof von Bal ik  P a p a n ,

„Hie r  liegt der I n g e n ie u r  , , ,  der A r z t , . .  
mein  geliebtes K i n d , ,

E in ige  Reihen Grabsteine,
A ls  w i r  langsam a u s  der Bucht dampfen, 

zeigt einer der Passagiere  aus die vier M a ­
schinengewehre,

„ F ü r  die wilden Dajaks  genügen sie", mein t 
er  spöttisch, „ I n  einem Kriege a b e r , .

(Fortsetzung folgt)

H T
Die M itg l ied e r  des T h ea te rs  an  der W ien  

wollten ihrem Direktor e tw as  zum G eb u r ts tag  
schenken, da s  jedoch nicht viel kosten und den­
noch allgemeinen B ei fa l l  finden sollte,

R u n  w a r  an  dem T h ea te r  ein Sekre tä r  a n ­
gestellt, der wegen seiner üb len  Klatschsucht 
al lgemein unbeliebt war.  A ls  m a n  Restrot) um 
seinen R a t  wegen der Beschaffung des e rw äh n ­
ten Geschenkes fragte, sagte er:

„ D a s  ist doch nicht schwer: H äng ts  den S e ­
kretär  auf! D a s  ist neu, kostet nicht viel und 
findet allgemeinen Beisa l l !"

Schon früh  bewies Devr ien t  seine eigene 
M e in u n g  in künstlerischen Dingen,

B ei  einer seiner ersten P r o b en  gerie t er 
m it  seinem Direktor in  Meinungsverschieden­
heiten, M a n  konnte sich über  eine Auffassung 
in der Darstellung nicht einigen.  Schließlich 
rief der Thea te rgew alt ige  zornig:

„S ag en  S ie  m a l :  S in d  S i e  eigentlich ver­
rückt oder bin ich e s ? “

W o ra u f  Devr ien t  höflich und l ie b e n sw ü r­
dig an tw or te te :

„Aber , H err  Direktor , da s  ist doch keine 
F rage ,  wer!  S i e  sind doch vie l zu klug, a ls  
daß S i e  einen verrückten Schauspieler enga­
gieren w ürden!"

A us  dem Schulaussatz „Androklus  und der 
Löwe":  Der  Löwe wurde in  die A rena  geführt  
und auf  Androklus losgelassen. D a s  edle T ie r  
erkannte  seinen R e t te r  sofort wieder,  stürzte sich 
auf  ihn und  leckte ihm das  Gesicht, Die  Z u ­
schauer ha tten  das  Gegenteil e rw a r te t  —

Jeden Abend saß Anton beim Vie rmänner­
skat, Die junge F r a u  weinte sich daheim die schö­
nen Augen trüb. Einsam wachte sie Nacht für 
Nacht, Endlich hielt sie es nicht länger aus , 

„Anton,  liebster Anton",  schluchzte sie, 
„w arum  läß t  du mich immer so allein? Du wirst 
es noch so weit bringen —  paß aus! —  eines 
Tages suche ich mir  einen Freund für meine e in ­
samen Stunden!"

Anton drohte: „Aber ja keinen aus  unserer 
Skatpartie!"

Damenkleider
und Herrenanzüge

Modenhaus S ch ed iw y

D er A rzt warnt vor einem einfachen Heftpflaster, vielmehr 
empfiehlt er ein richtiges Wundpflaster. A lso  Traumaplast 
mit dem luftdurchlässigen M ullkissen, das ein weiches 
Polster bildet und die W unde bzw. Blase sowohl vor 
Verunreinigung als auch vor neuerlicher Reibung schützt.

TraumaPlast
läßt wehe W unden schnell gesunden.

III 'Die gute Bezugsquelle III
Zwischenfruchtbau auch im Gemüsegarten.

S p ä te r  Kohl und Kopssalat ve rtragen  sich auf 
demselben Beet sehr gut. Diese Zwischenpflan­
zungen ermöglichen eine bedeutende S te ige rung  
des E r t ra g e s  namentl ich auf  kleinen Flächen. 
M a n  setzt Kopfkohl a ller A rt  auf  die übliche 
P f lanzb re i te  und dazwischen Kopfsalat,  der 
längst  abgeern tet werden kann, w enn der Kohl 
die ganze S ta ndw e i te  fü r  sich selbst braucht. 
Natürl ich  mutz man für eine stärkere D üngung  
sorgen, m an  spar t jedoch an  Hackarbeit. weil 
durch die schnellere Beschattung der Erde l ln - 
krautwuchs verhindert wird.  (Stfjeri-s.)

V e r le g e r ,  H a u p ts c h r i f t le i te r  u n d  f ü r  d e n  G e s a m t in h a l t  ver> 
a n tw o r t l i c h :  L e o p o ld  S t u m m e r ,  W a id h o fe n  a .  d . P b b s .  
D ruck : D ru ck e re i W a id h o f e n  a . d . Y b b s  L e o p o ld  S tu m m e r .  

D e r z e i t  g ü l t i g  P r e i s l i s t e  N r .  3.

A utoreparaturen, Garage
Hans Kröllcr, Unterer Stadtplatz 44 

und 3, Tel. 113. Auto- und M a-  
ichinenreparatur, Benzin- und Ö l­
station, Fahrschule.

B a um eister
Earl Descqve, Adolf-Hitler-Platz 18, 

Tel. 12. Stadtbaumeister,  Hoch- 
und Eisenbetonbau.

Friedrich Schrey, Pocksteinerstratze 24 
und 26, Tel. 125. B au -  und Z im ­
mermeister, Hoch- und Eisenbeton- 
bau, Zimmerei, Säge.

Buchdruckerei
Druckerei Waidhosen a. d. Ybbs 

Leopold Stummer, Adolf-Hitler- 
Pla tz  31, Tel.  35.

Buchbinder

Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. Buch­
einbände und Kartonagen.

Drogerie,  Photo-Artikel

Leo Schönheinz, Parfümer ie , F a r ­
ben, Lacke, Pinsel, F i l ia le  U n ­
terer Stadtplatz 11.

Essig

Ferdinand Pfau, Gärungsessigerzeu­
gung, Waidhofen a. d. Ybbs, Unter 
der B u rg  13. Naturechte Gä- 
rungs- und Weinessige. Gegründet 
1848.

Feinkosthandlungen
Josef Wüchse, 1. Waidhosner Käse-, 

S a lam i- ,  Konserven-, Südfrüch­
ten-, Spezerei- und Delikatessen­
handlung.

Installation, Spenglere i
W ilhelm  Blaschko, Untere S t a d t  41, 

Tel . 96. Gas-,  Wasser- und Hei­
zungsanlagen,  Haus- und Küchen­
geräte, Eternitrohre.

Jagdgew ehre
B al. Roscnzops, Präzis ions-Büch­

senmacher. Adolf-Hitler-Platz 16. 
Zielfernrohre, M unit ion .  Repara ­
turen rasch und billig.

K ranken-Versicherung
Wiener Wechselseitige Krankeu-Ber- 

sicherung, Bez.-Insp. Joses Kinzl, 
Waidhosen a. d. Ybbs-Zell, M oq- 
sesstraße 5, F e rn ru f  143.

V ersicherungsansta lten
„Ostmark" Vers.AE. (ehem. Bun- 

desländer-Vers. 9t©.), Geschäfts­
stelle: Wal ter  Fleischanderl, Krail-  
hos Nr.  5, Tell 166.

“  "  o
von Lebens­

versicherungen. Vertretung Karl  
Praschinger, Waidhofei» a. d. 5966s, 
Plenkerstratze 25.

Wiener Städtische — Wechselseitige 
— Jan u s. Inspektor Josef Kinzl, 
Waidhofen a. d. Ybbs-Zell, Moq- 
sesstratze 5, F e rn ru f  143.

Ostmärlische Bolkssursorge empfiehlt 
sich zum Abschluß von Lebens- 

rsicherungen^ “
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F A M I L I E N A N Z E I G E N

1f M e in  lieber (Satte, 
► 2 *  mein  einziger 
■Ä- Sohn ,  unser B r u ­

der, Schwager  undSchwie-  
gersohn

P g . K arl Langer
G e f r e i t e r  d e r  G e b i r g s j ä g e r  

S A . - T r u p p f ü h r e r ,  T r ä g e r  d e r  
O s tm a rk m e d a il le  1938 u n d  d e s  

V e rw u n d e te n a b z e ic h e n s

starb bei den Kämpfen in 
Lapp land  den Heldentod. 
A ls  treuester Gefo lgs­
m an n  des F ü h re r s ,  in 
unerschütterlichem G la u ­
ben an  den S ieg  gab er 
sein Leben fü r  Erotz- 
deutschland. Auf einem 
Heldenfriedhof im  hohen 
Norden ruh t  er n u n  bei 
seinen Kameraden.  L a a s  
bei Kötschach, Herm agor,ch, Hermag. 
Waidhosen a. d. 3)665,
im J u n i  1942.
F am ilien  Langer, Dok­
tor P olein er, Rcsinger, 

Hammerschmid.

Danksagung
Anläßlich des A b­

lebens unseres  v ie lgelieb­
ten B ru d e rs ,  Schwagers  
und Onkels,  H errn  P i u s  
S  t o ck i n  g e r, Besitzer 
von Hollehen in  S o n n ­
tagberg , O rtsbauernsüh -  
rer, E em eindera t  usw., 
sind u n s  so viele Beweise 
inn ige r  A n te i lnahm e zu­
gekommen, daß w i r  auf  
diesem Wege unsern tiefst- 
gefühlten Dank übe r­
mit te ln .  Jn sbesonders  
danken w ir  den Herren 
der Kre isbaueinfchaft  fü r  
ihr persönliches Erschei­
nen sowie allen anderen  
Behörden,  dem H errn  
Bürgermeis te r  fü r  die e r ­
greifenden W orte  am 
Grabe,  der F re iw .  F eu e r ­
wehr fü r  die B eg le i tung  
ih res  t reuen Kameraden,  
dem hochw. H errn  S u p e ­
r io r  für die F ü h r u n g  des 
Konduktes und vor allem 
dem Eemeindearzte  Dok­
to r  Schmutzer fü r  die a u f ­
opfernde B ehand lung ,  die 
er unserem unvergeßlichen 
teuren  P i u s  zuteil wer­
den ließ. V ie len  Dank 
allen so zahlreichen ü b r i ­
gen T e i lnehm ern  und 
F reunden ,  auch fü r  die 
vie len K ranz-  und B l u ­
menspenden. Hollehen- 
S onn tagbe rg ,  am 4. J u n i  
1942.
Geschwister Stockinger und 
sämtliche Anverwandten.

Dank
F ü r  die freundliche An- 

eilnahmete i lnähm e an  dem schmerz­
lichen Verluste sowie für 
die vie len lieben B e i ­
leidsschreiben, die w ir  
anläßlich des frühen  T o ­
des unseres  innigstgelieb-  
ten Sohne s ,  B ru d e r s  und 
Enkels  Josef K e r s c h -  
b a  u m e r  e r l i t ten  haben,  
sagen w i r  übe ra l lh in  u n ­
seren besten Dank. Auch 
fü r  die B eg le i tung  des 
so früh  Verewig ten  auf  
seinem letzten Wege und 
fü r  die schönen Kranz- 
und  Blumenspenden d a n ­
ken w i r  herzlichst. W a i d ­
hofen a. d. P b b s ,  im  J u n i  
1942.
Fam . Eaßner und Ketsch- 

bäumet.

A M T L I C H E S

Ärztlicher Sonntagsdienst. Am
S o n n ta g  den 14. J u n i :  Dok­
to r  E e d I i c z k a .

O F F E N E  S T E L L E N

Berkäoscrin oder Hilfskraft
wird  aufgenommen. K a u f ­
ha u s  K orner ,  Amstetten.

Lehrjungc für Kellncrberuf
w ird  sofort ausgenommen.  
Hotel J n f l lh r ,  Waidhofen  
a. d. Ybbs. 1934

Z U  K AU F E N  GESUCHT

Bruchgold, Soldzähne u. Brücken
Bruchsilber, a lte  Münzen kaust 
Goldschmied Joses Singer, 
Waidhofen a. d. UWbs, Adolf- 
Hit le r-Pla tz  31.

Z U  V E R K A U F E N

K leiner Elektromotor, K P S .
(150 R M . ) ,  Wechselstrom mit  
zwei S p a n n u n g e n  120 und 
220 V., samt Zubehör sofort 
p re isw er t  zu verkaufen. A n­
schrift in  der Verw . d. Bl.

Ferkel lausend abzugeben. 6 
Wochen a l t  S t .  30 R M . ,  7
Wochen a l t  S t .  35 R M . ,  8
Wochen a l t  S t .  40 R M . ,  9
Wochen a l t  S t .  45 R M . ,  10
Wochen a l t  S t .  50 R M .  F e ­
lix M ülle r ,  L a n d s h u t / I s a r  
344. 1479

ZU M I E T E N  GESUCHT

Zimmer mit voller Pension in
Waidhofen fü r  Lehrl ing  
(K aufm annssohn)  ab 1. 
August d. 3 .  gesucht. A u s ­
kunft : Autowerkstätte Hoyas,  
Waidhofen  a. d. Y. 1933

E M P F E H L U N G E N

Geprüfter Desinfektor führt rasch 
und gründlichst Ungeziefer­
bekämpfung (Wanzen) durch. 
M ar t in  Leittier, Waidhofen a. 
d. Ybbs, Graben 12, Parterre.

V E R M I S C H T E S

Erklärung. E in  erbärmlicher 
Wicht ha t  über mich eine 
schwere V er leum dung  erfun­
den oder gedankenlos  aufge­
nommen und weiterverbre ite t 
und w il l n un  dam it  meine 
deutsche Ehre  in den Kot zer­
ren. W er  diese V erleum dung  
ab sofort noch weite r t rägt ,  
den erkläre ich hiemit  a ls  
V erleum der und Ehrabschnei­
der und werde jeden rück­
sichtslos gerichtlich verfolgen.

1931 Dr. Ludwig Jonke.

I P U O E I R
Füße erhitzt, 

überangestrengt, 
brennend?

D a  Hilst a llen , die diel gehen und flehe« 
müssen, rasch CsasU -Fußpuder. C r  trocknet, 
beseitigt überm äßige Schw eißabsonderung, 

v e rh ü te t  B lasen , B rennen , W undlauscn .
H ervorragend für M assage I F ü r  

L Die sonstige F ußpflege:
7  C faflt.F u ß b ad ,

•Creme und »Tinktur 
S treu -D ose  75  P f .  
Nachsüllbeutel 5 0  P f .

3 n  Apotheken, D rogerien u. Fachgeschäften erhält!

SCHONEN SIE IHR

DURCH EINE GUT 
ANGEPASSTE 

B R I L L E

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied - Uhrenhandel 
Waldhofen a. d.Y., Unt Stadt 13

Einkauf von  
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

B E A C H T E N  S I E  
U N S E R E

A N Z E I G E N !

G o c a n M

— u n d  >yds 
u n b e d ö h k l i c

G e h ö r t  in  s e d e n  H o u s h g l t l  D ia  
k lu g e  H o u s f t o u  s c h ä t z t  d i e s e  A r t  
d e r  E i e r k o n s e r v i e r u n g  s c h o n  s e i t  
v i e l e s  J a h r e s  w e i l  s i e  w e j 'ß . j t f i e  
g u t  s ich  E ie r  m  G a r a n t o l  h o l t e n .

f d h o
rohe oder gekochte 
früch te  

ohne Zu

Überall erhältlich • Bezugsquellen werden gerne nachgewiesen I

HIPP's
KINDERNAHRUNG-
gegen die Abschnitte A-D der K lst-Brotkarte 
W a i d h o f e n :  Drogerie „Schwarz. Adler“ 
H ö l l e n s t e i n :  Drogerie V. Lumpe

(Fernruf  19) is t wegen Arbeitsüber lastung nu r  D i e n s t a g  
un d  F r e i t a g  geöffnet. 1930

S Goldschmied

INGER
(Moren
Qomhofen a.O., Atfoll-Hltler-Plntz 31

S c h m u c k  u n d  A lp in a - U h r e n  s i n d  e r s t  
w i e d e r  z u  g e g e b e n e r  Z e i t  e r h ä l t l i c h !

giir e> 

z iir

(jUlckUck&eî L
c U ls C h  S ftC U T M ?

SPARKASSE DER STADT WAIDHOFEN a .d .Y B B S

m m o f f
HDi

ALTKLEIDER-und  S P I N N S T O F F  
S A M M L U N G  1 9 4 2

1 . - 1 5 .  J U N I

Hier diese herrliche Livree
war, als sie jung noch, auf der Höh’ !
Jetzt glänzt sie zwar schon an

den Lenden,
doch kann man gut sie noch verwenden-

Der Frontarbeiter, der im Osten 
sich fleißig regt auf seinem Posten, 
trjig t praktisch sie und nicht zur Zier, 
und füh lt sich w irklich wohl in ihr.

DER REICHSBEAUFTRAGTE OER NSDAP. EUR ALTMATERIALERFASSUNG 5

grauen Versammlung
i n  S f f i M e W J e r k ,  Am M ittwoch den 17. Juni 1942 findet 
im W erksheim Böhlerwerk um 20 Uhr eine V ersam m lung der 
NS.-Frauenschaft Böhlerwerk statt. Es spricht Kreisfrauenschafts­
leiterin Pg. R atzenberger, Am stetten. /  Alle Frauen unserer  
Ortsgruppe sind herzlichst eingeladen.

NSDAP.-O rtsgruppe Böhlerw erk, N S .-F rau en sch aft.

FILMBUHNE WAIDHOFEN A. o. YBBS
F reitag den 12. Ju n i, 8 Uhr
S a m sta g  den 13. J u n i, A i ,  %7 unb A 9  Uhr

Konfetti M it Hans M ojer, 
Fried! Czepa.

Leo S lezaf, R om anovsfy, 
J u g c n d u c r b o l !

Son ntag  den 14. J u n i, 1 Uhr (Jugendoorjtcllung), A 4, A 7  
% 9 Uhr

und

Nach'
Juni B
britische
t i i« ,
6er M' 
K räfte  i 
«m e« l 
g in tltn

.  sich» f  
I  in l e i  $  

bi« M H
t  |iib a |tih  

von ifte
■ ltn . 3
- ä n g s i l i
-  A b en dst  
4 lobtut

uni »
! A nsm «
■ noch n

ffii
I 17. da.
| b e t 10'
I I t u p p ,  
i le tzt!»  

m ehr  
f in g et:  
P a n ze ,, 500 S t  
» u tb e n  
( e r t e i l  
fn ien  1 

Sin 
M i a  
ersten 
pen gi 
l a n g e r  
b e t SB 
britisch 
3 n n i  i 
w aren 
ju n itg e  
gen »o 
ita lie n i 
unb 6 i  
spielten 
im  R ii 
sigen 3 
pen no 
D p e ta t 
(Etsolg, 
f ieistur 
R a u m  
san ie r, 
F lu h lö  
ie lgebi 
fü r be 
M b  z n  
san ie r, 
oufgem 
später 
Dieses i 
gung v, 
halb toi 
Pfeiler

M ontag den 15. J u n i, %7 und 3/ ,9  Uhr
D ien stag  den 16. Ju n i, 5 Uhr (Jugcndvorftellnug), 8 Uhr

Schneider, R . W eih, Jda Wüst. Jugendfrei!

D onnerstag den 18. J u n i, 8 Uhr
Freitag den 19. Ju n i, 8 Uhr
S am stag  den 20. J u n i, A i ,  A 7  und A 9  Uhr

Jugendverbot l

Hohe Schule Ein Z irkusfilm  m it Rudolf Förster, A n­
gela Sallocker, H ans Mofer u. v. a.

S on ntag den 14. J u n i 1942 Wochcnfchau-Sondervorführung und 
K ulturfilm . Beginn 11 Uhr norm. /  Eintritt einheitlich 30 Rpf.

bin $i, 
» i n t ) ,  
dang tz

i

068739170190


